
Erſcheint wöchentlich zweimal, am Mittwoch
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher.)

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtänſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Berriebs-
ſtörung uſw. eeliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 24.

Puhlikakions Organ
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Amtliche r Amts- und
S Gemeinde Behörden

Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden Gemeinden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Millt
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 See für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteile
15 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Auſſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Freitag
vormittag 9 Uhr, Anzeigen größeren Umfangs

werden tags vorher erbeten.

Telegr.-Adreſſe: Zeitung Annadurgbezhalle.
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Nr. 27 Sonnabend, den 3 April

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Das Reichskabinett beſchloß, ſich an den Arbeiten der

Studienkommiſſion für die Reſorm des Völkerbundrates zu
beteiligen.

Reichswehrminiſter Dr. Geßler tritt demnächſt einen zwei
monatigen Urlaub an.

An der Berliner Börſe gab es in Verbindung mit der
Verbilligung der Zinsſätze eine ſtarke Hauſſebewegung.

Der öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Ramek iſt von
ſeinen Reiſen nach Berlin und Prag wieder in Wien einge
troffen.

Der Kursrückgang an der Newyorker Börſe hat ſich ver
ſtärkt. Die Papiere erreichten einen unerhörten Tiefſtand.
Alle führenden Effekten verloren bedeutend an Wert.

——SD
e eDie amerikaniſche Milliarde.

Wir wollen vorläuſig noch nicht in allzu frohen Optimismus verfallen aber man kann nun a n i
einiger Sicherheit darauf rechnen, daß die amerika
niſche Freigabedes deutſchen Privateigen-
tum s ein ſehr ſtarker Anſporn für unſere Wirtſchaft
ſein wird. Vor allem deswegen, weil an die Stelle der
e geplanten Schuldverſchreibungen auf das bechlagnahmte deutſche Eigentum unter Garantie der

Baarzahlung tritt. Das erleichtertnä ich gang außerordentlich die Flüſſigmachung der in
Frage kommenden Werte durch Kreditbelaſtung, wobei
dieſer amerikaniſche Kredit dann endlich! deutſche
Gegenwerte hat, die wieder zu unſerem Volksvermögen
hinzukommen, der Kredit alſo nicht eine Pfändung von
Deilen des bisherigen Volksvermögens darſtellt.

Iſt das ſchon ein Vorteil des Geſetzentwurfes, ſo kann
erfreulicherweiſe darin noch eine zweite kreditpoli
tiſche Erleichterung feſtgeſtellt werden. „Einer
Verwertung des Erſatzanſpruches (z. B. zu Beleihungs
zwecken) nach Jnkrafttreten des Geſetzes wird nichts ent
gegenſtehen.“ Das iſt deswegen ſo beſonders wichtig, weil
natürlich das Schiedsgericht, das über die Anträge der
früheren deutſchen Eigentümer entſcheidet, angeſichts der
gewaltigen Zahl dieſer Anträge mit ſeiner Arbeit erſt in
ſehr langer Zeit wird fertig werden können. Das iſt nun
aber für die Verwertung der deutſchen Anſprüche nicht
von Belang überall dort, wo dieſer Anſpruch hinſichtlich
ſeiner Berechtigung klar zutage liegt. Angeblich ſollen auf
Grund dieſer Beſtimmung des Entwurfs derartige vor
wegnehmende Beleihungen ſchon in ausgedehntem Maße
erfolgt ſein, und zwar in der Art, daß ſie den Gegenwert
für die Lieferung amerikaniſcher Rohſtoffe nach Deutſch
land abgeben. Die Verträge treten dann alſo in dem
Augenblick in Kraft, da der Entwurf Geſetz wird.

Eine weitere Klärung bedeutet aber weiter noch, daß
die Vereinigten Staaten nun ſelbſt an die Stelle aller „ge
ſchädigten“ amerikaniſchen Bürger treten, die gegen
Deutſchland Forderungen geltend gemacht haben. Das
verlangt, daß dieſe Forderungen möglichſt ſchnell erledigt
werden, und man nimmt an, daß alles in allem die Union
von uns 240 Millionen Dollar beanſprucht.
Zur Deckung dieſer Forderung wird nun zunächſt das
deutſche Staatseigentum in Amerika herangezogen, ferner
die Anſprüche Amerikas aus den Dawes-Zahlungen und
ſchließlich ein den Reſt deckender Prozentualſatz des be
ſchlagnahmten deutſchen Privateigentums, der aber nicht
groß ſein kann, weil außerdem das Schatzamt bekanntlich
das Einverſtändnis der früheren deutſchen Beſitzer der
jenigen Gelder, die beſchlagnahmt und zinstragend an
gelegt wurden, dafür hat, daß dieſe Zinſen dem Schatz
amt verbleiben. Das iſt aber eine recht erhebliche Summe;
die jetzt wieder in den Beſitz ihres Eigentums Gelangen-
den werden ſicher zufrieden ſein, daß ſie ihr Geld jetzt über
haupt, wenn auch inzwiſchen unverzinſt, zurückerhalten
ſollen.

Erfreulich weitgehend ſind ja auch die Beſtimmungen,
die hinſichtlich der bisherigen Verwertung deut
ſcher Patente in Amerika und ihrer künftigen
Regelung Platz greifen ſollen. Freilich was vom Treu
händer (dem manchmal ſehr ungetreuen!) des „feindlichen
Vermögens an Patenten amerikaniſchen Privaten ver
kauft worden iſt, bleibt verkauft; der frühere deutſche
Potentinhaber erhält nur ſo viel, als beim Verkauf des
Patents erzielt wurde. Aber dort, wo die Patente nicht
verkauft, ſondern nur unter einer Lizenz vergeben wurden,
die alſo ausgenutzt wurden, ſoll eine nicht „kriegsmäßige“,
ſondern wirkliche Entſchädigung gewährt werden, von der
natürlich das abzuziehen iſt, was der jetzige Jnhaber
bereits bezahlt hat. Daß hierfür eine Grenze der Geſamt
entſchadigungsſumme nach oben hin gezogen iſt leider
beträgt ſie ja für Patente, Schiffe und Funkſtationen nur
100 Millionen Dollar iſt verſtändlich, nur wird damit

ſetzen.

ein Schlußſtrich unter deutſche Verluſtegemacht, die ja weit, weit höher ſind. Jn dieſe Summe
hinein gehört ja auch die Entſchädigung für die Weiter
benutzung urſprünglich deutſcher Patente, Schiffe und
Funkſtationen.

Aber trotzdem können wir einigermaßen zu
frie den ſein; denn der Verſailler Vertrag den
Amerikas Volksvertretung allerdings nie ratifiziert hat

geſtattete ja die entſchädigungsloſe Liquidierung des
geſamten deutſchen Eigentums in den Ententeſtaaten.
Anderswo, faſt überall, hat man ja von dieſen jedem
Völkerrecht hohnſprechenden Beſtiinmungen ausgiebigſten
Gebrauch gemacht. Amerika gibt uns jetzt wenigſtens einen
Teil unſeres Eigentums wieder und das in einem Augen
blick, da wir dieſe wirtſchaftliche Stärkung
überaus brauchen können. Schließlich geſchieht es
ja nicht um unſerer ſchönen Augen willen, ſondern des
wegen, weil wir in weitgehende wirtſchaftliche Abhängig
keit von Amerika geraten ſind und es eine ſattſam bekannte
Erſcheinung iſt, daß ein Gläubiger am wirtſchaftlichen
Wohlergehen ſeines Schuldners ein beſonders großes
Intereſſe dann hat, wenn dieſer bei ihm tief in der
Kreide ſitzt. Auf jeden Fall iſt die finanzielle Stärkung,
die wir r durch das amerikaniſche Vorgehen für die
deutſche Wirtſchaft erhoffen und die man auf eine Mil
liarde Goldmark berechnet, zu begrüßen.

eDeutſche Mitarbeit in Genf.
Jm Prinzip zugeſagt.

Eines der wenigen poſitiven Reſultate, welche die
kürzlich im übrigen ſo erfolglos verlaufene Genfer Ta
gung des Völkerbundes brachte, war der von Briand
angeregte Beſchluß, eine Kommiſſion zur Beratung über
die zukünftige Geſtältung des Völkerbundrates einzu

Jm weſentlichen ſoll es ſich dabei um die Art
der Zuſammenſetzung handeln. Gerade aus der etwas
un beſtimmten Feſſung der Beſlimmungen und den dar
aus entſpringenden, durch heimliche Verſprechungen noch
geſchürten Begehrlichkeiten von verſchiedenen Seiten, faſt
mit Gewalt unter Hintanſetzung aller Zweckmäßigkeiten
in den Rat einzudringen, gaben den Anlaß zum Scheitern
der letzten Verhandlungen. Deutſchlands als ſicher
angeſehener Eintritt mußte unterbleiben, weil Bra
ſilien widerſprach. Nun war vor einigen Tagen
Deutſchland vom Völkerbundrat eingeladen worden,
ſich an den Arbeiten der Studienkommiſſion zur Beſſerung
der bisherigen Zuſtände zu beteiligen.

Das Neichskabinett, das Mittwoch unter Vorſitz des
Reichskanzlers Dr. Luther zum letztenmal vor den
Oſtertagen zuſammentrat, beſchäftigte ſich neben anderen
laufenden Angelegenheiten mit dieſer Einladung. Sie
war von dem Generalſekretär des Völkerbundes der deut
ſchen Regierung übermittelt worden und ſagte, Deutſch
land werde eingeladen, an den Beratungen der Kommiſ
ſion teilzunehmen, die demnächſt die Frage der Zuſanm
menſetzung des Rates ſowie der Zahl ſeiner Mitglieder
und des Verfahrens bei ihrer Wahl prüfen ſoll. Jm Reichs
kabinett trat bei dieſer erſten Erörterung der Angelegen
heit die einmütige Auffaſſung zutage, bei der weiteren
Behandlung der gekennzeichneten Fragen mitzuwirken.
Die Beſchlußfaſſung über die ſachlichen Einzelheiten wurde
einer ſpäteren Kabinettsſitzung vorbehalten.

Jn den irgendeiner Bindung in Genf widerſtreben
den politiſchen Kreiſen wird ſchon jetzt angedeutet, die ge
plante Studienkommiſſion habe den einzigen Zweck zu er
füllen, auch Ratſitze für Polen, Braſilien, Spanien und
die Kleine Entente zu ſchaffen. Deutſchland müſſe des-
halb bei etwaigen Beratungen ſehr auf ſeiner Hut ſein.
Die Studienkommiſſion ſoll am 10. Mai in Genf zuſam-
mentreten.

Handelsvertragspläne mit Spanfen.

Reichskanzler Dr. Luther empfing in Gegenwart
des Reichsminiſters des Auswärtigen, des Reichsmi
niſters der Finanzen, des Reichswirtſchaftsminiſters und
des Reichsminiſters für Ernährung und Landwirtſchaft
Vertreter von Jnduſtrie, Handel, Landwirtſchaft, Wein
bau und der Gewerkſchaften zu einer Ausſprache über den
Abſchluß eines Handelsvertrages mit Spanien Nach ein
gehenden grundſätzlichen Darlegungen wurde auf Vor
ſchlag des Reichskanzlers ein Ausſchuß aus den beteilig
ten Wirtſchaftsgruppen gebjldet, der mit der Regierung
zuſammen das geſamte einſchlägige Material überprüfen
wird. Der Ausſchatß trat alsbald zu ſeiner erſten Sitzung
zuſammen.

1926. 29. Jahrg.

OHr. Ramek wieder in Wien.
Der Prager Beſuch des Bun deskanzlers

Der öſterreichiſche Bundeskanzler, Dr. Ramek, iſt
von ſeinen Beſuchen in Berlin und Prag wieder in Wien
eingetroffen. Dem Präſidenten Maſaryk überbrachte
Dr. Ramek das öſterreichiſche Große Goldene Ehren
zeichen am Bande mit dem Stern. Bei einem zu Ehren
Dr. Rameks auf der Prager Burg veranſtalteten Feſteſſen
kogſtete Außenminiſter Dr. Beneſch auf eine freundſchaft
liche und dauernde Zuſammenarbeit mit Sſterreich.
Bundeskanzler Dr. Ramek dankte und trank auf eine glück
l n friedliche Zukunft der Tſchechvſlowakiſchen Re

ublik.r Ramek hat in Prag eine außerordentlich gute Preſſe
ohne Unterſchied der Partei gefunden. Selbſt die Tat
ſache, daß Ramek über Berlin nach Prag kam, wird durch
aus mit Verſtändnis zitiert. So ſchreibt das Organ Dr.
Beneſchs, die offiziöſe „Prager Preſſe“: „Der Umſtand,
daß Ramek von Berlin nach Prag kommt, ändert nichts
an den guten freundſchaftlichen Beziehungen Sſterreich
wird immer Berührungspunkte mit Deutſchland und der
Tſchechoſlowakei haben. Die Tſchechoſlowakei ſieht keinen
Gegenſatz zwiſchen der Berliner und Prager Reiſe
Rameks. Dieſe Reiſe berührt auch keinesſalls die tſchecho
ſlowakiſchen Beziehungen zur Kleinen Entente oder zu
Jtalien. Das tſchechiſche italieniſche Verhältnis wird wie
früher durchaus freundſchaftlich ſein.

Das FlettnerRotorſchiff „BadenBaden“

Die Umtaufe der „Buckaus.
Auf der Kruppſchen Germaniawerft in Kiel erfolgte

in Anweſenheit geladener Gäſte, darunter der Oberbürger
meiſter der Stadt Baden-Baden, Dr. Fieſer, die Umtaufe
des Flettnerſchen Rotorſchiffes „Buckau“. Dr. Flettner
gab zunächſt in kurzer Anſprache einen ÜUberblick über den
bisherigen Verlauf der Erprobungen mit dieſem neu
artigen Schiffstyp und teilte mit, daß gegenwärtig ein weit
größeres Schiff dieſer Art von etwa 3000 Brutto re
giſtertonnen bei der Aktiengeſellſchaft Weſer ſeiner
Vollendung entgegengehe. Danach nahm Oberbürger-

eiſter Dr. Fieſer das Wort, um dem im neuen Gewande
prangenden Schiff Glück und Erfolg für ſeine bevor
ſtehende Fahrt über den Atlantiſchen Ozean
zur Ehre und zum Ruhme deutſchen Wiſſens und Könnens
zu wünſchen. Frau Direktor Flettner taufte hierauf das
Schiff auf den Namen „Baden-Baden“. Die „Baden-
Baden“ geht nach Hamburg. von wo die auf Erſuchen
amerikaniſcher Jntereſſenten geplante Fahrt nach
Nördanterika angetreten wird.

Jagd und Fiſcherei im beſetzten Gebiet.
Neuregelung ab März 1926.

In den letzten Tagen, und zwar mit Wirkung vom
12. März ab ſind neue Abkommen über Jagd und Fiſche
reiausübung der Rheinlandbeſatzung in Kraft getreten.
Über die Angelegenheit hatten im Jahre 1925 in Koblenz
Verhandlungen ſtattgefunden, die zu je einem Abkommen
mit der Beſatzung über Jagd und Fiſcherei führten. Die
Abkommen wurden am 5. November 1925 in Koblenz
unterzeichnet. Mit dem Jnkrafttreten der Neuregelung
ſind die bisher von der Beſatzung einſeitig getroffenen
Regelungen über Jagd und Fiſcherei endgültig beſeitigt.

Die Neuregelung bedeutet einen weſentlichen Fort
ſchritt in Sinne der Rechtsſicherheit und des Ausgleichs
der Intereſſen im beſetzten Gebiet Die Beſatzung hat
auf Beſchlagnahme der Jagd und Fiſcherei verzichtet. Sie
grhält in Zukunft Jagd und Fiſchereiberechtigungen im
Wege des Vertrages mit den deutſchen Rechtsinhabern.
Sie hat dabei eine Vergütung zu entrichten, und zwar
bei Gemeindejagden den ortsüblichen Pachtpreis. Ahnlich
iſt die Vergütung für die Fiſcherei geregelt.

eBörſenpanik in Newyork.
Stürmiſche Abgabe großer Aktienpoſten.
Die Vorgänge an der Newyorker Börſe haben alles

bisher Dageweſene noch in den Schatten geſtellt. Obgleich
ſich in den erſten Börſenſtunden durch Deckungskaäufe der
Baiſſiers eine gewiſſe Erholung zeigte, hielt dieſe Stim
mung im weiteren Verlauf nicht an, ſondern machte einer
Verflauung Platz die ſich immer mehr ſteigerte und ſchließ
lich zu ſtürmiſchen Abgaben großer Aktienpoſten führte

Die Stimmung nahm nun den Charakter einer Panik
an: immer mehr häuften ſich die Abgaben und der Umſatz
übertraf bald jenen vom 13. März dieſes Jahres, der in
Newyork noch in unheilvollem Andenken ſteht. Der



Börſentelegraßh erwies ſich außerſtande, die im ſchnell
ſten Tempo erfolgten Kursrückgänge zu verzeichnen und
blieb in ſtarkem Rückſtand. Hierdurch wurde die Verwir-
rung noch vermehrt und es kam zu Kursrückgängen bis
zu 15 Dollar. Vornehmlich wurden Eiſenbahnwerte ab
r die zum Teil einen völligen Zuſammenbruch er
itten.

Larmſßenen in der Franzöſiſchen Kammer

Der Kampf um die Finanzreform.
In der Franzöſiſchen Kammer iſt es zu großemultſzenen gekommen, als die beiden en n

ſchen Abgeordneten zum erſtenmal im Parlament er
ſchienen. Ein Teil der Rechten begrüßte die beiden Abge
vrdneten mit höhniſchen Bemerkungen, auf die die Kom
muniſten antworteten. Die Rechte veranſtaltete darauf
eine lärmende Kundgebung Sie ließ die von ihr auf
geſtellten, aber durchgefallenen Kandidaten hochleben
Sämtliche Kommuniſten erhoben ſich darauf von den
Sitzen und ſangen ſtehend die Jnternatio
nale, in die ein Teil der Dribünenbeſucher einfiel; es
wurde gerufen: „Es lebe Sowjetrußland Auf
der Tribüne kam es zwiſchen Kommuniſten und anders ge
ſinnten Elementen zu Zuſammenſtößen, ſo daß der Kam
präſident die Sitzung unterbrechen mußte.

In der Kammer geht der Kampf um das Finanzgeſetz
noch immer fort. Kammerpräſident Herriot hat zugunſten
des Finanzplans der Regierung eingegriffen und auf die
ſchweren Folgen hingewieſen, die die Ablehnung der
Finanzgeſetze für die franzöſiſche Währung nach ſich ziehen
würde. Es wird damit gerechnet, daß ein Teil der Oppo
ſition, dieſer Mahnung eingedenk, für die Finanzreſorm
ſtimmen wird, ſo daß das Kabinett Briand weiter am
Ruder bleiben könnte.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Dr. Geßler geht in Urlaub.
Reichswehrminiſter Geßler, der vor kurzem auf

eine ſechsjährige Tätigkeit als Reichswehrminiſter zurück
blicken konnte, tritt in dieſen Tagen einen zweimonatigen
Urlaub an. Es iſt vekannt, daß ſeine angegriffene
Geſu ndheit ſchon vor längerer Zeit einen Erholungs
urlaub nötig machte. Der Reichswehrminiſter wird am
7. April noch an der Feier des 60. Soldatenjubiläums
des Reichspräſidenten teilnehmen und dann Berlin für
längere Zeit verlaſſen.
Unterbrechung der deutſchſchwediſchen Verhandlungen.

Die Verhandlungen zwiſchen der deutſchen und der
ſchwediſchen Delegation über den Abſchluß eines Handels
und Schiffahrtsvertrages werden über Oſtern ausgeſetzt
werden. In der bisherigen Ausſprache ſind von beiden
Seiten die grundlegenden Fragen des Handelsvertrages
zur Sprache gebracht und die einzelnen Materien in erſter
Leſung erörtert worden. Die Fortſetzung der Verhand
lungen iſt für Mitte April in Ausſicht genommen.
Aus In und Ausland

Lübeck. In der Zeit vom 3. bis 6. Juni wird Lübeck die
700jährige Wiederkehr der Verleihung der Reichsfreihett feſt
lich begehen.

Paris. Am 4. April 1926 wird in Paris der ruſſiſche
Weltkongreß eröffnet werden, zu dem die ruſſiſchen
Emigranten aller politiſchen Parteien etwa 400 Delegierte
entſenden werden. Der Kongreß will eine ruſſiſche Zentrale
ſchaffen und die Ausarbeitung eines Programms ſür das
nationale Rußland, um die Einigung aller Ruſſen herbeizu
führen, die ihr Vaterland von der bolſchewiſtiſchen
Herrſchaft befreien wollen.

Stockholm. Die Königin von Schweden iſt er
krankt, ihr Befinden gibt zu Beſorgniſſen Anlaß.

Rom. „Jmpero“ bringt die Meldung, daß von ſeiten des
Miniſterpräſidenten die Nachricht von der bevorſtehenden
Verlobung der Prinzeſſin Maria von Belgien mit dem
italieniſchen Kronprinzen dementiert wird.

Rom. Der Große Faſchiſtiſche Rat hat unter Vorſitz
Muſſolinis beſchloſſen, als Nachfolger Farinaccis den Abge
ordneten Turati zum Generalſekretär der Fa
ſch iſt iſſchen Partei zu ernennen. Jhm werden vier Vize
ſekretäre zur Seite ſtehen.

Bukareſt. Das vom General Avaresceu vorgeſchlagene
Kabinett iſt vom König angenommen worden. Die Regierung
hat für den 25. Mai Neuwahlen ausgeſchrieben.

Peking. Die ausländiſchen Geſandten haben dem Chef
der Exekutive eine halbe Million Dollar zur Verfügung geſtellt,
um die Löhne der Poliziſten und ſeiner eigenen Wache
zu bezahlen, ſowie um ihn in den Stand zu ſetzen, die Truppen
der dritten KuomintſchünArmee zu entlaſſen, die ohne Offi-

ziere in der Umgegend von Peking umherſtreifen.

Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 31. März.

Der Zechenverband gegen die Erwerbsloſenfürſorge.
Berlin. Der Zechenverband in Eſſen hat in einer Eingabe

an die Reichsregierung ſeiner Beſorgnis über die Höhe
und die Handhabung der heutigen Erwerbsloſenfürſorge
Ausdruck gegeben. Dieſe belaſte nicht nur die Wirtſchaft, ſon
dern wirke auf den Arbeitsmarkt demoraliſierend. Jm Berg-
bau würden die Arbeitsloſenunterſtützungen zuzüglich der
Sonderleiſtungen der Gemeinden ſo nahe an die Arbeits
löhne herankommen, daß arbeitsunluſtige Arbeiter
durch ordnungswidriges Verhalten Entlaſſungsgründe ſuchen,
um in den Genuß der Erwerbsloſenunterſtützungen zu gelan

en. Es ſei die höchſte Zeit, daß die Reichsregierung zum
rbeitsloſenprobleim erneut Stellung nähme.

Die Kinderreichen im Reichsarbeits miniſterium.
Berlin. Jm Reichsarbeitsminiſterium fand eine Be

ſprechung mit einer Abordnung des Reichsbundes der Kinder
reichen Unter Führung des Reichsbundesvorſitzenden, Konrad,
ſtalt über den von Herrn Medizinalrat Dr. EngelsmannKiel
ausgearbeiteten Entwurf für eine Elternſchaftsver
ſfiche rung. Die Beſprechung ergab darin übereinſtimmung,
daß aus bevölkerungspolitiſchen Gründen für die in Arbeit
ſtehenden kinderreichen Familien mehr als bisher geſchehen
müſſe. Vor allem müßten die Kinderzulagen mehr dem Exi
ſtenzminimum für ein Kind angeglichen werden.

Tödlicher Autounfall.
Maulbronn (Württemberg). Ein von Frankfurt kommen

des, mit vier Perſonen beſetztes Auto fuhr auf dem Wege von
Maulbronn nach Liensingen an einer ſcharfen Kurve in einen

Graben. Der Wagen überſchlug ſich Die 23jährige Tochter
des Beſitzers war ſofort tot. Vater und Mutter wurden
lebensgefährlich verletzt.

Demonſtration vogtländiſcher Landwirte in Plauen.
Plauen Vogtland). Etwa 4000 Landivirte aus den vogt

ländiſchen nene Page demonſtrierten vor der
Amtshauptmannſchaft Plauen. Die Maſſen marſchierten nach
ihrer Ankunft auf den verſchiedenen Bahnhöfen nach der Amts
hauptmannſchaft.
der Amtshauptmannſchaft die Forderungen der Landwirte auf
ſteuerlichem und landwirtſchaftliche m Gebiet. Der
Amtshauptmann verſprach t Wünſche der Regierung in
Dresden zu unterbreiten. ährend die Deputation in der
Amtshauptmannſchaft verſammelt war, ſprachen vor der Amts
hauptmannſchaft mehrere Redner, darunter der Landtags
abgeordnete Bauer (Wiedersberg). Der gewaltige Zug mar
ſchierte dann nach dem Rathaus, wo die Forderungen der
eingemeindeten ländlichen Ortſchaften überreicht wurden,
worauf ſich der Zug nach dem Kirchplatz bewegte. Dort wurden
die überreichten Forderungen an die Maſſen verleſen. Darauf
löſte ſich der Zug auf. Aufmarſch, Umzug uſw. vollzogen ſich
in größter Ordnung

Großer Waffen und Munitionsfund in Dublin,
London Jn Dublin wurde in einem in einer belebten

Straße gelegenen Hauſe das größte Lager mit Kriegsmunition
entdeckt, das jemals in Dublin gefunden wurde. Es enthielt
18 Kiſten mit Sprengſtoffen, 300 Granaten, 10000 Zünder,
viele Revolver und Patronen ſowie Werkzeuge für die Her
ſtellung von Munition.

Die Sowjetregierung lehnt die Teilnahme
an der Abrüſtungskonferenz ab.

Moskau Die Sowjetregierung hat jetzt auf die Note
des Generalſekretärs des Völkerbundes eine Antwort erteilt.

Sie weigert ſich, an der Abrüſtungskonferenz teilzunehmen.
Jn der Antwortnote teilt Tſchitſcherin dem Generalſekretär
des Völkerbundes mit, daß die Sowjetregierung die Weige
rung, die Abrüſtungskonferenz nach einem anderen Ort zu
verlegen, als eine engliſche Jntrige auffaſſe und die Ab
rüſtungskonſerenz ſabotieren werde. Die Sowjetregierung ge
denke nicht, die n n der Roten Armee und Flotte
vorzunehmen. Ein gleichlautendes Memorandum iſt an die
Botſchafter Englands, Frankreichs, Jtaliens und Japans ge
richtet worden.

Lokales und Prvovinzielles.
Annaburg. Für 25 jährige Tätigkeit im Betriebe

der Annaburger Steingutfabrik Akt.-Geſ. wurde dem Brenn-
hausaxbeiter Herrn Wilhelm Berger hier die Ehren Urkunde
der Jnduſtrie- und Handelskammer verliehen.

Annaburg. Der Vortragsabend des M.-T.-V. 81
war mehr als ſchlecht beſucht. Außer 50 Mitgliedern des
Vereins waren noch erſchienen 5 Mitglieder vom Arb. T.-V.,
1 Kaufmann, 2 Lehrer und 2 Damen. Der Referent, Herr
Dr Rißmann ſchilderte ſehr treffend die Entwickelung der
Leibesübungen vom Altertum bis in die neue Zeit, verfehlte
aber auch nicht darauf hinzuweiſen, daß Kaſten und Klaſſen
geiſt, Parteigeiſt uſw. ein großes Hemmnis für die Aus
breitung der Leibesübungen gerade in bürgerlichen Kreiſen
bilden, beſonders in Annaburg. Die vom Sportfreund
Martin Hoffmann mit den Turnern vorgeführten, neuzeit
lichen gymnaſtiſchen Uebungen waren einzigartig und ent
ſprachen der Zweckmäßigkeit in jeder Hinſicht. Ebenfalls
wurde das von Turnfreund Schulpig gezeigte Schul und
Kinderturnen am Barren von den Turnern, es waren meiſt
ältere Leute, gut vorgeführt. Den Herren Dr. Rißmann,
Hofmann und Schulpig für ihre Mühewaltung unſern Dank.

Sport. Der F.-A. „Vorwärts“ iſt es trotz großer
Unkoſten gelungen, eine Stettiner Mannſchaft nach hier zu
verpflichten. Das Spiel findet nicht wie bekannt gegeben
um 3 Uhr, ſondern am 2. Feiertag Ahr ſtatt. Am
erſten Feiertag ſpielt Vorwärts (2. gegen Roßlau 2. Es
wird an beiden Tagen guter Sport geboten.

AKnnaburg, I. April. Wie ſchon bekannt ſein dürfte,
veranſtaltet der Arbeiter TurnVerein „Jahn“ am 1. Oſterfeiertag
einen öffentlichen Theaterabend. Zur
„Mag auch die Liebe weinen“, Schauſpiel in 5 Akten von Ernſt
Ritterfeldt. Erwähnt ſei, daß dieſes Bühnenwerk bereits auf
vielen Berufsbühnen Deutſchlands mit großem Erfolg aufgeführt
worden iſt, ſo zum Beiſpiel am Luiſentheater Berlin ungefähr
200mal, am Battenberg- Theater in Leipzig ungefähr 400mal.
Die Rollen ſind in beſten Händen. Näheres ſiehe Anzeige in
der heutigen Nummer.

Annaburg. Dem Lichtſpielhaus iſt es mit größter
Mühe gelungen, den Deutſchlandfilm „Volk in Not“ für
einige Tage nach hier abzuſchließen. (Der Film iſt mit
45 Kopien für Oſtern faſt bis zum Jahresſchluß beſetzt.)
Was die „Nibelungen“ für Deutſchlands älteſte Zeit, das iſt
„Volk in Nok“ für Deutſchlands jüngſte Vergangenheit.
Jn ſieben gewaltigen Akten erleben wir den heldenhaften
Kampf um den Schutz Oſtpreußens. Vor unſeren Augen
entſtehen Bilder von packender Realiſtik des Krieges, aber
auch Bilder der Friedens und Heimatsliebe. Siehe Anzeige.
Verſtärktes Orcheſter.

Als erſter Vorbote des Frühlings ſtaltete dieſer
Tage ein Maikäfer unſerer Redaktion einen Beſuch ab.

Schweinitz (Elſter). Jn der am 27. März ſtatt
gefundenen Stadtverordnetenverſammlung wurde der Kreis
ſekretär Bleeck aus Angermünde, welcher jahrelang beim
Landratsamt; Jüterbog tätig war, zum Bürgermeiſter gewählt.

Halzdorf, 28. März. Bei der geſtern ſtattgefundenen
Verpachtung der hieſigen Gemeindejagd wurden die drei
höchſten Gebote von folgenden Herren abgegeben: Schreen,
Berlin-Friedenau, mit 1700 Mark, der bisherige Pächter
Petri, Berlin, mit 1650 Mark und Guſtav Miething, Holz
dorf, mit 1550 Mark. Wie verlautet, dürfte dem bisherigen
Pächter der Zuſchlag erteilt werden.

Falkenberg. Ein eigenartiger Unfall betraf geſtern
die Ehefrau Anna Richter geb, Eulitz, hier. Sie war beim
Zubereiten des Mittagbrotes. Auf dem Herde ſtand der
Tiegel, der Stiel nach vorn. Beim Bücken ſtieß ſie mit
dem Auge gegen denſelben, daß die Spitze ins Auge drang,
das ſofort lief. Wie ſie ging und ſtand, fuhr ſie auf An
ordnung des Arztes nach der Augenklinik Halle. Dort

Eine Abordnung der Landwirte überbrachte

Aufführung gelangt.

würde feſtgeſtellt, daß das Auge ſchwerverletzt iſt, doch be
ſteht Hoffnung, daß es erhalten bleibt.

Schildau, 29. März. Einer Zwangsverſteigerung iſt
nun auch die Molkerei Schildau zum Opfer gefallen. Von
einer großen Anzahl Beteiligter waren nur wenig Jntereſ
ſenten zur Stelle. Außer den Gerichtsperſonen nahmen
vier Torgauer Rechtsanwälte am Verſteigerungstermin teil.
Zur Verſteigerung kamen die Molkereigebäude mit Maſchinen
haus, Dampfkeſſel, Geräteſchuppen, ſowie zirka 20 Morgen
Acker und Wieſen. Der Brandkaſſenwert der Gebäude und
Maſchinen beträgt 48000 Goldmark. Trotdem wurden für
Gebäude, Maſchinen und Ländereien nur 25000 Goldmark
erzielt. Erſteherin iſt die Ländliche Spar und Darlehns-
kaſſe Schildau. Der bisherige Molkereibeſitzer, Emil Schlegel,
hat es an Fleiß und Unternehmungsgeiſt nicht fehlen laſſen.
Die Geldknappheit bildete die Urſachr des Zuſammenbruchs,

Wittenberg, 29. März. Durch einen Mord und
Selbſtmordverſuch wurde am Sonnabend in Pieſteritz die
Einwohnerſchaft in Aufregung verſetzt. Der Arbeiter Th.
hatte verſucht, die Witwe J, mit der er ein Verhältnis
unterhielt, das von der Frau J. gelöſt werden ſollte, zu
ermorden. Th. hatte der Frau mit einem Küchenmeſſer
Stiche in den Kopf verſetzt und auch durch einen Revolver
einen Schuß beigebracht. Durch die Hilferufe der Verletzten
wurde die Nachbarſchaft aufmerkſam Und drang in die ver
ſchloſſene Wohnung ein. Th. der glaubte, die Frau getötet
zu haben, brachte ſich mittels eines Küchenmeſſers eine
ſchwere Halsverletzung bei und ſprang, als er Hilfe für die
Frau kommen ſah, aus einem Fenſter der in der zweiten
Etage gelegenen Wohnung. Die zur Hilfe herbeigeeilten
Nachbarn bemühten ſich erſt um die Verletzte und ließen
Th., da er für tot gehalten wurde, vorläufig liegen. Er
erholte ſich ſpäter, kroch durch einen Drahtzaun und flüchtete,
wurde aber auf einer benachbarten Wieſe eingeholt. Beide
Verletzte wurden nach dem Paul-GerharotStift gebracht.

Wittenberg, 31. März. Jn ſelbſtmörderiſcher Abſicht
ſprang geſtern mittag kurz nach 1 Ahr eine fremde Frauens
perſon in den Schwanenteich. Ein vorübergehender junger
Mann ſprang ihr nach und brachte ſie mit Hilfe zweier
Frauen, die vom Trockenplatz herbeieilten, ans Ufer, wo ſie
ſich ſehr ſchnell wieder erholte. Polizeilcherſeits wird hierzu
noch mitgeteilt, daß es ſich um die 29 jährige Witwe Anna
Bräunig, geb. Reich, aus Dommitzſch handelt, die ſich oft
wochenlang erwerbslos umhertreibt. Sie hat angegeben die
Tat aus Liebeskummer begangen zu haben.

Reinsdorf. Die hieſigen Sprengſtoffwerke werden die
Maſchinerieanlage des Pulverbetriebes nach China verkaufen.
Bekanntlich iſt der größte Teil des Sprengſtoffwerkes ſchon
ſeit Jahren auf die Fabrikation von minder gefährlichen
Artikeln uingeſtellt worden. Die Maſchinen werden von
Coswig aus auf dem Waſſerwege über die Elbe nach Hamburg
geſchafft und dort auf einen Ueberſeedampfer umgeladen, derdie Maſchinen nach dem fernen Oſten bringen ſoll, wo ſie e

im Jnnern Chinas weitere Verwendung finden werden.
Dahme. Ein bedauerlicher Unglücksfall, der einen ſor-

genden Familienvater ſeiner Familie entriß, ereignete ſich
am Montag vormittag in der Rochauer Forſt. Beim Holz
fahren geriet der Kutſcher Ernſt Matthies unter die Räder
und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß der Tod nach einigen
Stunden elntrat.

Jüterbog, 29. März. Jm Auguſt 1922 hatte der
Tiſchler Karl Simon zuſammen mit einem jugendlichen Ar
beiter in der Nähe von Jüterbog einen Bierfahrer über
fallen, mit mehreren Piſtolenſchüſſen getötet und ihn beraubt,
Vom Schwurgericht Potsdam wurde Simon am 1. Auguſt
1925 zum Tode verurteilt, während der jugendliche Arbeiter
mit zehn Jahren Gefängnis davonkam. Die gegen das
Todesurteil eingelegte Reviſion wurde jetzt vom 2, Straf
ſenat des Reichsgerichts verworfen.

Delitzſch. Der Gaſtwirt Schuſter in Brinnis ſaß mit
einigen Gäſten zuſammen, als plötzlich mit lautem Knall
der Ofen in die Luft flog. Staub und Ruß erfüllten die
Gaſtſtube. Die Exploſion hat ſchwere Verwüſtungen ange
richtet. Wie durch ein Wunder ſind Wirt und Gäſte ohne
Schaden davongekommen. Es wird angenommen, daß ſich
in einem Brikett Sprengſtoff befunden hat.

Rad Liebenwerda, 30. März. Das „Kreisblatt“ ſchreibt:
Eine Nachricht, die bei vielen Leſern ſchöne Kindheitserinnerungen
erwecken wird, ſtand geſtern unter den Familienanzeigen unſeres
Blattes: Puppen Richter iſt geſtorben. Ein an Fahrten reiches
Leben iſt abgeſchloſſen. Früher war ſein ſtändiger Wohnſitz
Saathain, ſeit vielen Jahren lebte er nun in Weinberge b. L.
von wo er in ſeinem bunten Wohnwagen zum Frühjahr auszog
bis weit in die umliegenden Provinzen hinein, um erſt zum
Herbſt wieder von der Spielreiſe heimzukehren. Vater Richter
ſtammte noch aus einer Zeit, in der es kein anſpruchsvolles
Kino gab, als es noch ein großes Ereignis für den ganzen Ort
war, wenn die Puppenſpieler mit ihrer Wagenreihe kamen. Die
romantiſchen Ritter und RäuberDramen ſind uns aus Kindheits
tagen von Vater Richters Puppenſpiel tiefer in der Erinnerung
haften geblieben als die meiſten Filme, und immer noch klingt
das Harfenſpiel des alten Ehepaares in den Ohren. Freilich
hat der Alte den ſcharfen Wettbewerb des modernen Kinos
ſpüren müſſen, aber er hat doch die Genugtuung mit ins Grab
nehmen können, daß das alte gute Puppentheater in Dorf und
Stadt immer noch ſeine Freunde hat. Sein Unternehmen wird
von der Familie weitergeführt.

Körbisdorf. Bei einer Zecherei im Kreiſe von Arbeits
kollegen in der Kantine der Grube Otto trank der Berg-
arbeiter Ernſt Eichhorn den geſamten Jnhalt einer etwa

Viter Pfeffermünzſchnaps enthaltenden Flaſche aus. So
dann ſank er anſcheinend betrunken um. Nachdem hilfsbereite
Arbeitskameraden ihn aber in die Baracke in ſein Bett
gebracht hatten, mußten ſie zu ihrem großen Schrecken feſt
ſtellen, daß er tot war. Angeſtellte Wiederbelebungsverſuche
waren erfolglos Bei der ärztlichen Anterſuchung fand man
in der Kehle des Verſtorbenen ein aus dem Magen
gebrochenes Stück Gurke. Demnach ſcheint der Tod durch
Erſtickung eingetreten zu ſein.
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Bebra, 25. März. Jn dem Dorfe Niedersmarsberg

erkrankte das Schwein eines Landwirts. Der Mann holte
nun nicht einen Tierarzt, ſondern eine Geſundbeterin. Der
„Heilungsprozeß“, der von der Geſundbeterin allein im
Stalle vorgenommen wurde, zog ſich bis ſpät abends, bis
ſpät in die Nocht hin. Eine peinliche Ueberraſchung aber
wurde dem Baulern am anderen Morgen zuteil, als er, in
der Erwartung das Borſtenvieh geheilt zu ſehen, feſtſtellen
mußte, daß das Schwein, alle Viere von ſich geſtreckt, tot
am Boden lag. Die Geſundbeterin aber ſaß in einer Ecke
des Schweineſtalles und ſchlief. Alſo geſchehen im
20. Jahrhundert in Niedermarsberg!

Sonnkagsrückfahrkarten werden an Sonntagen und
folgenden Feſttagen ausgegeben Neujahrstag, Karfreitag,Oſter
montag, Himmelfahrtstag, Pfingſtmontag, Fronleichnamstag-
Peter und Paulstag, Bußtag, J. und 2. Weihnachtsfeiertag,
Fahrtunterbrechung iſt auf der Hin und Rückfahrt je einmal
geſtattet, auch kann die Rückreiſe von einer Zwiſchenſtation
angetreten werden. Die Hinfahrt kann bereits am Tage vor
einem Sonn oder Feiertage von 12 Uhr mittags an angetreten
werden. Die Rückfahrt darf jedoch früheſtens am Sonn oder
Feiertage vormittags und muß auf der Zielſtation der Fahrkarte
ſpäteſtens um 12 Uhr Mitternacht, von Unterwegsſtationen
ſpäteſtens mit dem Zuge angetreten werden, der die Zielſtation
um 12 Uhr Mitternacht verläßt. Abweichungen von dieſen Be
ſtimmungen werden durch Schalteraushang bekannt gemacht. Die
Sonntagsrückfahrkarten gelten Oſtern Von Gründonnerstag
mittags 12 Uhr bis zum Oſtermontag einſchließlich. Pfingſten
Vom Freitag vor dem Feſte mittags 12 Uhr bis zum Pfingſt-
montag einſchl. Weihnachten: Vom 23. Dezember mittags
12 Uhr bis zum 2. Feiertag einſchl. Jnnerhalb der verlängerten
Geltungsdauer können die Karten an jedem Tage zur Hin und
Rückfahrt benutzt werden. Die Rückreiſe iſt nach Mitternacht
ohne Fahrtunterbrechung, bei Zugwechſel mit dem nächſten
anſchließenden Perſonenzug zurückzulegen. Der Uebergang in
eine höhere Klaſſe iſt geſtattet. Bei Berechnung des Preiſes der
Uebergangskarte gelten die Sonntagsrückfahrkarten als gewöhn
liche Fahrkarten. Sonntagsrückfahrkarten gelten im Direktions
bezirk Halle (Sagale) für alle Perſonen-, Eil- und verſüchsweiſe
auch D-Züge (ausgenommen D 191/192 Berlin Görl. Bf. Gör-
litz bezl. der Sonntagskarten nach Lübben und Lübbenau.) Bei
der Benutzung der D-Züge iſt der Schnellzugzuſchlag zu zahlen.
Bei der Fahrkartengausgabe Annaburg werden folgende Sonn
tagsrückfahrkarten ausgegeben

na 3. Klaſſe 4. Klaſſee dZſſſen ß 0,70 Mark 0/50 MarkvVittenberg e 1,590Coswig (Anhalt 3,20 2Deſſau 60Torgau 1,90I Lohnſteuererſtattungen für 1925. Die Friſt für die
Einreichung der Anträge von Arbeitnehmern auf Erſtat
tung von Lohnſteuer aus dem Jahre 1925 läuft am
30. April 1926 ab. Erſtattungsberechtigt iſt nur, wer im
Jahre 1925 einen Verdienſtausfall durch Erwerbsloſig-
keit, Krankheit, Streik uſw. von insgeſamt mindeſtens
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Namen aller Hinterbliebenen.

Annaburg (Bez. Halle), 3. April 1926.

zwei Wochen gehabt hat oder bei wem ſonſtige beſondere
wirtſchaftliche Verhältniſſe vorgelegen haben, welche die
Leiſtungsfähigkeit weſentlich beeinträchtigen. Zum Nach
weis des Verdienſtausfalls können Erwerbsloſenkontroll-
karte, Beſcheinigungen der Krankenkaſſe und der Arbeits
ämter, bei Erwerbsloſigkeit auch Beſcheinigungen der Be
rufsverbände vorgelegt werden. Das Reichsfinanzminiſte
rium weiſt darauf hin, daß es notwendig iſt, die Erſtat
tungsanträge ſchon jetzt zu ſtellen und nicht bis Ende
April damit zu warten, weil dann eine beſchleunigte Er
ledigung der Anträge nicht mehr möglich iſt.

I „Dringende Pakete.“ Vom April ab ſind nicht nur
gewöhnliche, ſondern auch eingeſchriebene Pakete ſowie
unverſiegelte Wertpakete als „dringende Pakete zugelaſſen.
Dringende Pakete ſind ſolche Pakete, die auf Verlangen
des Abſenders gegen die dreifache Beförderungsgebühr
mit den ſchnellſten Poſtgelegenheiten Beförderung erhalten.

die Sendungen auszuhändigen ſind“, ſind erweitert wor-
den. Bisher galten bei gewöhnlichen Briefſendungen, ge
wöhnlichen und eingeſchriebenen Paketen, unverſiegelten
Wertpaketen, Paketkarten und Anlagen zu Poſtauſträgen
als Erſatzempfänger in letzter Linie der Hauswirt, der
Wohnungsgeber und der Pförtner des Hauſes. Künftig
kann die Aushändigung an den Hauswirt, den Wohnungs
geber, den Hausverwalter „und deren Ehefrauen“ oder an
den Pförtner des Hauſes geſchehen. „Pförtner iſt die
jenige Perſon, die im gegebenen Falle die Pförtner-
geſchäfte tatſächlich ausübt.“

Nah und Fern.
O Tödlich verlaufener Streit auf dem Markt. Auf dem

Wormſer Wochenmarkt geriet der Arbeiter Karl Theiß mit
einem Gemüſehändler um eine Preisdifferenz von weni
gen Pfennigen in Streit. Er griff ſchließlich zum Meſſer
n v den Händler durch einen Stich in die Bruſt
ödlich.

O Selbſtmord eines Unterprimaners. Der Unterpri
maner Rathſchlag, Sohn des evangeliſchen Pfarrers in
Odenkirchen bei Köln, hat ſich in Köln auf dem Korridor
des Realgymnaſiums KölnDeutz durch einen Schuß in
die Schläfe getötet, weil er nicht nach der Oberprima
verſetzt werde ſollte.

n taä je nichtIhre Augen täuschen Sie nienht,
das, Auſfusseln der Masche ist das erste
Zeichen der beginnenden Zerstörung.
Nicht durch den Gebrauch wird die
Wäsche vorzeitig vernichtet, sondern

durch Verwendung minderwertiger
scharfer Waschmittel, Dr. Thompsons
Seifenpulver“ reinigt schnell und doch
schonend die Wäsche; gebleicht wird sie

mit „Seifix“. Beide zusammen 45 Pf.

Für cie Beweise herzlicher Teil-
beim Hinscheiden unseres

ich jm

Die Beſtimmungen im 8 38 der Poſtordnung, „an wen

ſſOberförſ

O Ein frecher Juwelenraub. Jn Paris erſchienen in
einem Juwelengeſchäft, das in einer der belebteſten
Straßen liegt, zwei Käufer, die ſich Schmuckſachen an
ſehen wollten. Plötzlich erhob der eine einen Revolver
gegen die Verkäuferinnen, während der andere in aller
Ruhe einen großen Geldſchrank öffnete und die wert
vollſten Stücke an ſich nahm. Die überfallenen Verkäufe
rinnen wagten nicht, um Hilfe zu rufen, da die Räuber
ſofort Erſchießung angedroht hatten. Nachdem die beiden
noch den geſamten Laden einer gründlichen Reviſion
unterzogen hatten, entfernten ſie ſich. Der Polizei iſt es
bisher nicht gelungen, die Verbrecher feſtzunehmen.

O Tödlicher Streit zweier Schüler. Auf dem Schulhofe
in Lod z gerieten der zwölfjährige Schüler Mizech und
der fünfzehnjährige Schüler Roſenberg in Streit, in deſſen
Verlauf der Zwölfjährige einen Teſching zog und ſeinen
Gegner durch einen Schuß tötete. Der Täter wurde dem
Jugendgericht übergeben.

O Millionenunterſchlagung in einer polniſchen Militär
werkſtatt. Nach polniſchen Blättermeldungen wurde in der
Militärwerkſtatt in Jaroslau eine ſich auf drei Jahre er
ſtreckende Unterſchlagung aufgedeckt. Der Chef der Werk
ſtatt, Major Kowalſki, ſowie Oberleutnant Baruszynſki
wurden verhaftet. Nach den bisherigen Ermittelungen
ſoll es ſich um über 25 Millionen Zloty handeln.

Vorläufiges Geſamtergebnis des Volksbegehrens.
Aeber 12 Millionen

Es liegen nunmehr die vorläufigen Ergebniſſe des
Volksbegehrens für das ganze Reich vor. Hiernach wurden
12 512 140 Eintragungen gezählt. Jn dem bisher noch
nicht gemeldeten Wahlkreis Hamburg iſt das Ergebnis fol
gendes: 395 856 gleich 47,6 Prozent der Stimmberechtigten,

Kirchliche Nachrichten.

Annaburg: Am 1. Oſterfeiertag, vorm. 9 Uhr Feſtgottesdienſt
und Abendmahlsfeier.

Vorm. 10 Uhr: Kindergottesdienſt.
Am 2. Feiertag, vorm. 9 Uhr Feſtgottesdienſt

Purzien: Am 1. Feiertag, nachm. 1 Uhr: Feſtgottesdienſt
Katholiſche Kirche. Am 2. Feiertag, vorm. 11 Uhr: Feſt

gottesdienſt, vorher Beichte.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Am 2. Feiertag, abends 8 Uhr Andacht im Gemeinſchaftsſaal

e e

Bekanntmachung.
Am Diensag, den 6. April 1926, von e 10 Ahr

vorm. bis 12 Ahr mittags und von 3 bis 25 Ahr
nachm. findet hierſelbſt Sprechtag des Finanzamtes ſtatt.

Annaburg, den 3. April 1926.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung.
Die Tuberkuloſen Beratungsſtunde wird am Sonn

2 möbl. oder leere

Zimmer,
möglichſt Markt oder Tor
gauerſtr. ab 15. April zu
mieten geſucht. Angebote
unter L. M. der Annabur-Der Oberförſter.

Prau Laura Rohne,

Lehrer Trautmann nebſt den Chorſchölern für
den ſchönen Geſang am Grabe des Entſchla
S fenen meinen herzlichſten Dank. Ferner danke
ich dem PorzellanarbeiterVerband der Zahl

ſtelle Annaburg für die erwieſene Ehrung.
Die trauernde Witwe

Bertha Ullrich, geb. Gchneevoigt,
nebſt Kinder und Verwandte.

E. Pietzſch, Maſchinenbauanſtalt,

Lichtenburg bei Prettin a. d. Elbe.

Beſte Bezugsquelle des Landwirts

Lager land wirtſchaftlicher Maſchinen,

Fernſprecher: Prettin 22.

h nene
Kleiderſtoffe

in Wolle, und Baumwolle,
Wollmusseline Baumwollmusseline

Blaudruck, Gingham, Jnletts, Vettzeug
C OFertige Bezüge

in weiß und bunt von Mk. 11,50 an

ger Zeitung.

2 Pferde
verkauft

Nichard Heinlein.

Haus
mit 6tall und bcheune
ſofort zu verkaufen

Löben Nr. 22.
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Dem Auge fern, dem Herzen ewig nah!

Ruhe ſanft!
Für die Frühjahrsbeſtellung:

Für die vielen Beweiſe aufrichtiger Teil

und unſerer guten Muttter, Schwiegermutter
und Großmutter ſprechen wir im Nameu aller
Hinterbliebenen für die zahlreichen Kranz
ſpenden, das ehrende Grabgeleit ſowie für das
Tragen zur letzten Ruheſtätte unſeren herz-
lichſten Dank aus. Ferner danken wir Herrn
Paſtor BiedermannBethau für die troſtreichen
Worte am Grabe, ſowie für die Trauermuſik.

nebſt Kinder und Verwandte.

Naundorf, den 2. April 1926.

Danhksaqung.
nahme bei der Beerdigung meiner lieben Frau

Der trauernde Gatte Ernſt Vogel

ſofort lieferbar.

Für die Ernte:

rechen, Kartoffelroder und Rübenheber ſofort lieferbar.

Für den täglichen Bedarf:

ſowie alle zur Landwirtſchaft gehörende Maſchinen und
Geräte ſofort lieferbar.

Schnellſte Erſatzteil-Beſchaffung.
Sofortige Ausführung von Repargaturen.

Reichhaltiges Lager in Erſatzteilen.

für ſämtliche Maſchinen, Geräte und Bedarfsgegenſtände
für Feldbau, Haushalt, Milchwirtſchaft und Gärtnerei.

Ackergeräte aller Art, Original Sack'ſche ein u. mehrſchar
Pflüge, Eggen, Walzen, Kultivatoren, Ackerſchleppen,

Wieſeneggen, Drillmaſchinen, Hackmaſchinen, Dünger-
ſtreuer, Kartoffelpflanzlochmaſchinen, Markeure u. a. m.

Original Me. Cormick, Dering u. Maſſey-HarrisBinder
(rechts u. links ſchneidend), Getreide u. Grasmähmaſchinen,
(auch alle deutſchen Fabrikate), Heuwender, Schlepp-

Motordreſchmaſchinen, Einbau, Breit und Stiftendreſch
maſchinen mit und ohne Reinigung, Handdreſchmaſchinen,
Reinigungsmaſchinen, Windfegen (Füchſe), Jauchepumpen
und Fäſſer, Kartoffeldämpfer, Quetſchen, Sortiermaſchinen,
Schleifſteine, Schrotmühlen, Haferquetſchen, Zentrifugen,
Butterfäſſer, Kochherde, Backöfen, Fleiſchräucherapparate

Hemdentuch von 70 Pfg. an

e Makkotu ch a
weiße und blaue Leinwand.

Schürzenſtoffe, Handtücher, Taſchentücher,
Wiſchtücher, Tiſchtücher, Sophaſchoner

Herren u. Damen Anterkleider
Einſatzhemden, Perkalhemden, Herrenſocken

Chemiſetts, Kragen und Kravatten
Damen u. Mädchen-Schlüpfer u. Strümpfe

Blaue Arbeitsjacken, Pilot-
wuedl Ranchester- Hosen

zu billigſten Preiſen.

Seb. Schimmeyer.

r S n W T h r

an Rudo

Stalldünger
kauft jederzeit zu den

höchſten Preiſen
B. Böttcher&Vergfeld

Baumſchule Naundorf

Syndetiüikon
klebt, leimt u. kittet alles!
empfiehlt H. Steindeiß.
Lohnender Verdienſt

durch Einrichtung eines
Reſtergeſchäftes.

Laden nicht nötig. Für
Waren 200 600 M. erfor-
derlich. Offert. unt. D. C. 7935

Mosse, Dresden.

Einkritkshlochs
Garderobenblochs

ſind wieder vorrätig
Herm. Steinbeiß



Theater Abend
des WeaterDilettantentluh Thalia“

Am L. Osterfeiertag
im Saale des „Goldenen Ring“.

Zur Aufführung gelangt:

S Mein Leopold
Volksſtück mit Geſang in drei Akten (6 Aufzügen)

von Adolph L'Arronge.
Eintrittspreiſe: Nummerierter Platz 1.00 Mark

Unnummerierter 0.70Vorverkauf im Theaterlokal „Goldener Ring

Anfang 8 Uhr. Anfang 8 Uhr.Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt ein
der Vorstanckh.

See
Cafe Schüttauf.

Am 1. Osterfeiertag,
von Uhr ab

Koneert.
C

Arb. Turnverein Jahn
veranſtaltet am 1. Oſterfeiertag

S
S

S
S

S
S

S
S
S

e

im Bürgergarten einenWhegater Abend.
Zur Aufführung gelangt:

Mag auch die Liehe weinen
(Die Allwördens).

Schauſpiel in 5 Akten (7 Bildern) nach dem gleich
namigen Roman von Fr. Lehne von Ernſt Ritterfeld.

Zu dieſer Veranſtaltung ladet der Verein die Ein
wohnerſchaft, insbeſondere die Arbeiterſchaft freund

lichſt ein Der Vorstandl.Kaſſenöffnung 7 Ahr. Anfang 8 Ahr.

Goldener Ring.
Am 2. Oſterfeiertag von abends 6 Uhr ab:öſſentl. Tanztrün n

wozu freundlichſt einladet In Däumichen.

„Stadt Berlin
Während den Feiertagen: Anſtich von

(9 ortmunder Unfon (elh.

ſſ. Aal in Gelee.Gaſthof „„Neue Welt
Am 2. Veiertag von abends 6 Uhr ab

Tanzmuſik.
Freundlichſt ladet ein Julius Hoppe.

„Bürgergarten“
Am 2. Veiertag von 6 Uhr an:

Tanzkränzehen,
Karl Müller.

Col.-Naundorf.
Am 2. Osterfeiertag

Tanzmusik.
Es ladet freundlichſt ein Fern NMilius-

wozu freundlichſt einladet

m l. oſtreſeertag nachm.

F.-G. „Wacker“ Roßlau l
Am 2. Oſterfeiertag nachm.

Freie Turner Stettin J
Unſere Freunde und Gönner treffen ſich am

„Bürgergarten“ zum

gemütlichen Beiſammenſein.

Lächtspielhhaus.
Nur noch heute und 1. Oſterfeiertag püntlich 8.30 Uhr:

Das bedeutungsvollſte Werk der Gegenwart!
Der mit großem Jntereſſe erwartete Deutſchlandfilm!

„Volk in Not!“
e et der Handlung. Oſtpreußen 1914.

Eine wahre Begebenheit in 7 wunderbaren Akten.
Jn den Auguſttagen 1914 überſchritt General Samſonoff
(E. v. Winterſtein) mit der 1. ruſſiſchen Armee die deutſche
Grenze und überſchwemmte mit ſeinen Koſaken Oſtpreußen
Dicht an der Grenze liegt das „Schloß Diſſen“, in welchemder ruſſiſche Generalſtab Quartier nahm. Die Schloßherrin

geführter

Drama doppelt wertvoll.

Moltke und Oberſt Graf Adlerberg.

Be Dazu„„PHasterholzbearbeitung“
und Im hohen Schwarzwaldl.

ugendliche haben Zutritt.
Veretärktes Orchester.

Am 1. Oſterfeiertag, nachmittag 3 Uhr

Grosse Kinder Vorstellung
mit gleichem Programm.

Um zahlreichen Beſuch bittet Julius Hoppe.

alast- Theater
Am 1. und 2. Feiertag S Uhr

geſtatte ich mir meinen verehrten Beſuchern zu bieten

Des Dehbens Müvfelspiel.

1914 1913 1922.
Ein Lebensbild in 3 3 Abſchnitten G Akten.)

Ein herziges Spiel in 4 Akten.

Schnucki, der Hausfreund.
Humoriſtiſche Groteske in 2 Akten.

Die nmeneste Wochenseh am.
Zu dieſen auserleſenen Darbietungen ladet er

gebenſt ein die Direktion-
Hotel „„Waldſchlößchen“.

Am 2. Herr von nachm. 4 Ahr:

Grosse Ballmusik.
E. Kleinsorg-

Hermine Sterber) und ihre Nichte (Klaire Rommer) ſliehen
nicht, ſondern verbleiben auf dem Schloſſe und erwarten
ihr Schickſal. Keine Phantaſie, ſondern nach Aufzeichnung

Tagebücher getreulich wiedergegeben und an Ort
nd Stelle aufgenommen. Deshalb iſt das hochintereſſante

Weitere Hauptdarſteller: Carl Becker-Sachs, Ernſt Rückert.
Werner Pittſchau, Eva Speyer und viele bekannte und be
liebte Filmſtare. Als militäriſche Berater haben bei dieſem
echten deutſchen Werke mitgewirkt Oberſtleutnant a. D. Graf

Kaſſenöffnung 7.30 Uhr.

Das vorzügliche Osterprogramm-

„„Die Spinne e der Liebe“

Als
Sämtliche

bämereien
zu haben bei

e 20 Proz. billiger

Wilhelm Freidank, Ulmenſtr. 25.

Ah

c

1 Wegen Vineuug sh. extra billiges Angebot!
Vorwärts ToilettenSeifen 2 Stück 0.25 M. J

Borhärts I er ch e .59a Pfo. 0.70Vor wärt Zahge Kornkaffee 0.20 2
Feiertag abends im Oelſardinen à Doſe 0.40

Rübenſaf t 5 Pf. 100J Liköre Literflaſche 2.20
160

e
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J. G. Hollmigs Sohn.

Obſtu. Gemüſe
konſerven

ſowie Ananas
empfiehlt

e hle zum Oſterfeſt
prima junges Maſtrindſleiſch

nd diverſe Gorten Auſſchnitt.

FIavtim v Fleiſchermſtr.J G. e
T e D

n Rieſen Anemah
Herren Und Burſchen Gumminäntel

Herren Burſchen u. Kinder Anzüge

Entzüclkende Wenhbeiten in
DamenMäntel, Koſtüme, Kleider

Bluſen, Röcke, Sportweſten
Damen, Herren u. Kinderwäſche aller Art

kaufen Sie billig und gut bei

Tru S ß
Konſervierte

Würſtchen

ſind
beliebt

III

Reuheiten in Damen-Hüten.

Hüte zum Umpreſſen und Umarhoiten

werden angenommen.

Guſtav Albrecht.
um

n

ee

Für die anläßlich der Konfirmation unſerer
Tochter erwieſenen Hufmerkſamkeiten

j ſagen wir unſern
n

J

J

verbindlichſten Dank.
Otto Schläfer und Frau.

Naundorf Purzien.
Am 2. Feiertag: Am 2. Oſterfeiertag

Tanzmuſik. Tanzmuſit,
Es ladet freundl. ein wozu freundl. einladet

Paul Müller. W. Lehmann-

Raclio-Anlagen
Syſtem „Telefunken“

werden ſachgemäß ausgeführt durch

Rich. Gansauge, Torgau,
Leipzigerſtraße 32.

Herzlichen Dank
für die Gratulationen und Geſchenke zur Konfirma
tion unſerer Tochter Martha

Robert Prüfert u.

Für die zahlreichen Gratulationen und
Geschenke zur Konfirmation unseres
Sohnes Oswalcd sagen wir hierdurch unsern

herzlichsten Dank.
Wilhelm Defter und Frau.

Naundorf.

II

e
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Wrau.

T e e e e n eine

Lauchſtädter Mineralbrunnen

Vorbeugend und von heilwirkendem Einfluß bei
Rheumatismus, Gicht, Blutarmut, Bleichſucht,
Nervoſität. o Beſtes Kurgetränk bei Zucker
und Nierenleiden.

Bei Entnahme von 10 Flaſchen a Flaſche 60 Pf.
ohne Glas. Zu haben bei:

J. G. Fritezsche-

ehn Frergis
Karl Kretschi, Dentist

Holzdorferstre. 58
Telephon 82

Sprechstunden: Wochentags 9-12
und 26 Uhr;, Sonntags 10-12 Uhr.

Am 7. n findet dieAbnahme ſümt ſhe glehmotulder

durch einen amtlich anerkannten Sachverſtändigen in
Dommitzſch im Hotel „zum roten Hirſch“, ſowie
Prüfungen ſtatt. Nochmaliger Vorunterricht
am 6. April nachmittags 2 Uhr daſelbſt

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

Genhſe ind
un wen
Echten Schweizer-,

Allgäuner- und
Emmenthaler Häſe
(ohne Rinde in Gchachteln),

ſſ. Limburger-,
Soldiner- und

echten Harzer Käſe
empfiehlt

N. G. ritasekre-
Huſten, Atemnot,

Verſchleimung.
Schreibe allen gern um

ſonſt, womit ſich ſchon viele
Tauſende von ihrer Qual
befreiten. Nur Rückmarke

erwünſcht.

Walter Alt haus.
Heiligenstadt (Eichsf.) A 64

999
Neue Qualitäts

2 2P an n O S
Fabrikpreis Mk. 850.

5 Jahre Garantie
Muſikhaus Hort,
Wittenberg, Bez. Halle,

Collegienſtr. 29.

Teilzahlnng geſtattet.
Stets große Auswahl am
Lager. Verlangen Sie

bitte Katalog.

999

derkarre Mk. 150 (Anſchaf-
fungspreis Mk. 650),

ein Kleereiher,
un gebraucht Mk. 100,

neu Mk. 250,2 vetz. Jauchenfäſer,

1000 und 500 Ltr., neu,
wegen Aufgabe der Land
wirtſchaft billig abzugeben
Adolf Weicholt, Prettin.



man den Hebel anſetzen könnte,

e

Beilage

Oſtern.
Langſam, zögernden Schrittes nur, faſt widerwillig

iſt der Frühling diesmal zu uns ins Land gekommen.
Als hätten wir es eigentlich nicht um ihn verdient und
als wollte er es ſich immer noch einmal überlegen, ob er
uns beglücken oder nicht lieber endgültig umkehren ſolle.
Aber die zehrende Sehnſucht dieſer Erde und dieſer Men
ſchen, die beide dürſteten nach Wärme und Sonnenſchein,
nach neuer Lebenskraft und neuer Glaubenshoffnung, e
rührten ſchließlich ſeinen zweifelnden Sinn. Die Natur iſt
erwacht, die Knoſpen ſpringen. Alle Hände regen ſich
wieder zu friſchem Schaffen in Feld und Flur und ſelbſt
der Großſtädter klebt nicht mehr unbedingt feſt an ſeinen
Kaffee oder Bierhäuſern, an ſeinen Kinopaläſten und
Theatern.

Alſo ſind unſere Herzen auch weit geöffnet für Oſter
ſtimmungen, für Auferſtehungsgedanken und
*empfindungen. Wir wiſſen nur zu gut: gar zu
vielen unter uns haben die grauſamen Geſchehniſſe dieſer
Jahre, die Zertrümmerung letzter, allerletzter Jdeale, das
Zerfließen letzter, allerlezter Exiſtenzgrundlagen jeden
inneren Halt geraubt. Sie fühlen ſich willenlos umherge
worfen im Strudel der Zeit, täglich und ſtündlich von
tauſend Gefahren bedroht, ohne Arbeit, hne Glauben für
die Gegenwart, ohne Hoffnung, ohne Vertrauen für die
Zukunft. Sie ſehen nur eine leid und kummererfüllte
Welt, Zwietracht und Verwirrung, vohin ihr Blick ſich
wendet. Kampf der Geiſter, dem kein Fortſchritt, keine
Beſſerung, kein Segen entſtrömt, und trotz allen Ringens
um Wiederaufbau, um menſchenwürdigere Daſeinsbedin
gungen nur eine ſchier unaufhaltſam anſchwellende Flut
von Not und Elend, von Haß und Feindſchaft. Die Natur
ſelbſt ſcheint aus den Fugen gegangen; Kataſtrophen aller
Art überſtürzen ſich in nahen wie in fernen Ländern und

im Zuſammenleben der Menſchen ſcheinen alle Bande
frommer Scheu gelöſt. Söhne ermorden ihre Väter, arme
verirrte Elternhände zerren kaum den Kinderſchuhen ent
wachſene Knaben und Mädchen mit ſich hinab in ein
frühes Grab, und es gehört nachgerade zu den alltäg
lichen Exeigniſſen, daß ganz junge Menſchenkinder, ver
zagend ſchon an den erſten Schickſalserfahrungen, die
ihnen beſchieden ſind, das Leben von ſich werfen wie ein
wertloſes, wie ein zu unerträglicher Qual gewordenes
Gut. Kein Zweifel, unſere Zeit ſteht im Zeichen der Ver
nichtung, der Troſtloſigkeit. Die furchtbaren Nachwirkun-
gen des großen Krieges ziehen immer noch ihre dunklen
Spuren durch die Völker, und ſo viel ſich auch veherzte
Männer und Frauen mühen um Stärkung und Wieder
aufrichtung, um neue Wege zu Kraft und Schönheit, die
Grundlagen unſeres ſozialen Lebens ſind allzu morſch
geworden. Es will ſich kein Halt finden, von dem aus

um die geſtraztchelte
Menſchheit über den toten Punkt hinwegzubringen, auf

dem ſie ſich feſtgefahren hat.
c

Aber nun beginnt die Natur ſich wieder zu veriüngen.
Die ewige Lebendigkeit des Geiſtes, der ſie durchöringt
und der auch wirkſam iſt, wenn wir in der Welt nur Tod
und Verweſung wahrnehmen, tritt machtvoll wieder her
vor, ſchöpferiſch und beglückend wie nur je in den chönen
Zeiten, die hinter uns liegen und die verzagenden
Herzen ſchließen ſich auf zu neuer Empfängnis für alles
Gute und Zweckmäßige, für die Fruchtbarkeit des Lichts
und der Liebe, die dieſes Weltgebilde erhalten und fort
entwickeln nach dem unerforſchlichen Willen des Vaters
der Menſchheit. Nur in Ausnahmefällen zeigen ſie ſich ſo
verhärtet, daß die Oſterſtimmung in der Natur ihnen
nichts mehr anzuhaben vermag. Der überhebliche Spott,
mit dem ſie den Einfluß überirdiſcher Kräfte und Zuſam
menhänge abzuwehren ſuchen, das ſelbſtſichere Pochen auf
den eigenen Verſtand, der alle Rätſel dieſes Lebens zu

meiſtern wiſſe, ſie verſagen mehr und mehr in den Wirren
der Zeit. Schon mancher von dieſen Kberweiſen hat die
Wahrheit des alten Wortes an ſich erfahren, daß Hoch

wut vor dem Fall kommt, und hat danach dem
Bunde jener Neunmalklugen den Rücken gekehrt, die da
vermeſſen genug waren oder ſind, ihren Geiſt zum Maß
ſtab aller Dinge machen zu wollen. Sie haben keinen Sinn
für die Opfertat der Selbſtvernichtung als Vorbedingung
der Erlöſung der Menſchengeſamtheit.

Sie mögen auch fernerhin tun, was ſie nicht laſſen
können. Wer aber nicht nur für den Tag leben und
ſorgen will, und zwar für ſeinen eigenen Tag, an dem
allein ihm etwas liegt, wer ſich als dienendes Glied
einer Familie, eines Berufes, einer Volksgemeinſchaft
fühlt, wer mit ſeiner Hände Arbeit über ſein bloßes per
ſönliches Wohl hinaus Gutes ſchaffen will, der wird aus
dem Wehen des Oſterfeſtes neuen Mut ſchöpfen zum
Ausharren auf dem Poſten, auf den er geſtellt iſt, wird
mit der ſich abermals verjüngenden Natur den vielleicht
verlorengegangenen Glauben an einen beſtimmungs-
mäßigen Sinn des irdiſchen Daſeins wiederfinden und ſo
den Anſchluß an die große Gotteswelt zurückgewinnen,
von der wir ein Teil ſind. Ein ſterblicher Teil, gewiß
aber unſterblich wollen wir das Volk wiſſen, zu dem wir
gehören, unſterblich auch die Menſchheit, die uns umgibt.
Wir ſind ein Glied in der ewigen Kette von Generationen
und haben als ſolches unſere Pflicht zu erfüllen; um ſo
treuer und opferwilliger, je ſchwerer ſie iſt. Es wer
den wieder beſſere Zeiten kommen.
haben wir für unſere Kinder und Enkel mit vorzu

bereiten. Dr. Sy.vIch fahr in die Welt!
Oſter fahrten der deutſchen Jugend.

Mag lauern und trauern,
Wer will hinter Mauern,
Jch fahr' in die Welt!

Durch alle Lande klingt das Lied, wenn frohe Jugend
frohe Fahrt beginnt. Mit Frühlingsanfang, zur Oſter
zeit, ziehen ſie hinaus aus den engen Mauern, hinaus in
die Natur, in den Wald und die Berge. Und am Abend
nach froher Fahrt xraſten ſie in den Jugendherbergen,
tauſchen Erlebniſſe aus, ſingen und lachen. Hier, in den
Herbergen, ſammeln ſie ſich, hier ſind die Stätten der
Jugend, in denen Freude und Geſundheit aufblüht. Hier
die Heime, unter deren Dach alle vereint ſind, die ſich jung
fühlen, alle, ganz gleich, welchen Standes, welcher Partei;
hier werden die Gegenſätze gemildert, wenn man ſich
kennenlernt und nur noch in dem Gefühl lebt „Wir ſind
jung und das iſt ſchön.“

Über alle Fragen der Jugendherbergsbewegung gibt
das Reiſebuch der deutſchen Jugend, das Reichsherbergs
verzeichnis zu beziehen von der Geſchäftsſtelle des Ver
bandes für Deutſche Jugendherbergen, Hilchenbach i. W.

Auskunft, in dem alles Wiſſenswerte über die Jugend
herbergen ſteht. Die billigſte und ſchönſte Reiſe iſt die
Wanderung von Jugendherberge zu Jugendherberge! So
kann man für eine Mark pro Tag, einſchließlich Über
nachtung, leben und die ſchönſten und ſehenswerteſten
Stellen des Landes denn dort liegen die Jugendher-
bergen kennenlernen. Für alle ſind die Jugendher-
bergen offen, ſobald ſie ſich bei ihrer Ortsgruppe einen
Ausweis beſorgt haben.

Denen aber, die ihre Reiſepläne noch nicht fertig
haben, ſeien ein paar Jugendherbergen genannt, die be
ſonders ſchön ſind und in denen ſie auch längere Zeit blei
ben können. Zuerſt die Jugendburgen: Ludwigſtein
a. d. Werra, Hohnſtein in der Sächſiſchen Schweiz
und Auguſtusbuürg im Erzgebirge, Freusburg
und Bürg Altenaga im Sauerland, die vielen Burgen
und Türme des Schwabenlandes. Sodann die Muſter
herbergen des Sauerlandes wie Neu-Aſtenberg,
Haſpe, Brilon-Wald, Schnellenberg, Lü
nen-Wethmar, Arnsberg, Witten, Laaſphe, El
keringhauſen, Girkhauſen (Bauernherberge). Dieſen
reihen ſich ebenbürtig die Herbergen der Mark Branden
burg an, wie Brieſelang, Berkenbrück, Zof
en. Erkner (Schwimmende Jugendherberge). Tie

Sie

fenſee in der Nähe Berlins, Fretenwalde und
Falkenberg in der Märkiſchen Schweiz, Stechlin
im Seengebiet bei Rheinsberg, Alt- Zauche im Spree
wald und Oegeln, das „Bergſchlößchen“. Aus
anderen Teilen des Reiches ſeien noch genannt: Tag
nenkrug in Mecklenburg, Herms dorf (Erzgebirge),
Oſtrau bei Schandau in Sachſen, Büſſ um an der Nord
ſee, Krummhübel im Rieſengebirge, Burgruine T an
nenberg in Heſſen, Wild ungen. Es gibt 2500
Jugendherbergen in Deutſchland! Die Behauptung, es ſei
in den Jugendherbergen ſchmutzig, iſt erfunden, wie Ver
faſſer nach eigenen langjährigen Erfahrungen behaupten
kann. Es gibt Herbergen, die noch etwas primitiv ſind,
aber ſauber iſt es überall.

Frohe Fahrt! Die Wege und Mittel zur Reiſe ſind
da! Jetzt heiße die Loſung: „Jch fahr' in die Welt!“

Der Kalvarienberg von Illy.
Erinnerungen aus harten Tagen

Am 1. September 1870 iſt's: in eiſerner Umklamme
rung hält die deutſche Armee die Franzoſen in Sedan
umfangen. Da brechen zum verzweifelten, zum letzten
Stoß zwei franzöſiſche Kavalleriediviſionen los gegen die
tödliche deutſche Umarmung. Am „Calvaire d'glly“. Ver
gebens. Ein wunderbares Gedicht von Viktor Hugo ſchil
dert es, wie ein junger todwunder franzöſiſcher Küraſſier
von der Diviſion Marguérfttte oben auf dem Kalvarien
berge von Jlly am Fuß des Kreuzbildes ſein Leben aus
haucht, während golden im Weſten die Abendſonne ſinkt.
Tränen treten in die Augen des Gekreuzigten und ſeine
Wunden bluten aufs neue

Vierundvierzig Jahre ſpäter iſt es; in unwider
ſtehlichem Vorſtoß geht es vor gegen Lunéville. Wieder
iſt es am Abend eines erbitterten Ringens und da ſehen
die deutſchen Sieger an einem Kreuzweg ein gar ſeltſam
erſchütterndes Bild. Von einem ſteinernen Kreuz iſt der
obere Teil mit den beiden Kreuzesarmen durch eine Gra
nate fortgefegt, den Körper des Erlöſers hält nur noch
der untere Teil des Kreuzſtammes. Weit breitet der Ge
kreuzigte frei die Arme aus, leiſe ſich neigend. Es iſt, als
wollte er die arme, blutende, haßerfüllte Welt an ſein
Herz ziehen, die Leidenden zu ſich, dem Leidenden, empor
heben Faſt ein Wunder iſt es geweſen, unvergeßlich
denen, die es geſehen hatten.

Und wieder ein Jahr ſpäter Heißer iſt der Haß, aus
tiefſten Wunden blutet die Welt, wilder zerfleiſcht ſich die
Menſchheit. Jm einſamen Flugzeug hoch über den Ber
gen Judäas. Karfreitag 1918. Der Regen peitſcht
ins Geſicht, tief hängen die Wolken; eintönig ſingt der

Motor ſein donnerndes Lied. Dort unten Jeruſalem, die
hochgebaute Stadt; deutlich ſieht das Auge die Davids
burg, die Grabeskirche, die hohen Bauten auf dem Sl-
berg, das Kidrontal mit den unzähligen Grabmonumenten.
Man iſt Deutſcher, allzuſehr Deutſcher, und denkt daran
Karfreitag iſt's Man vergißt die Todesgefahr, die rings
um das Flugzeug heulend aufblitzt. Ein letzter Sonnen-
ſtrahl durchbricht das Grau der Wolken und läßt das
Kreuz auf dem ſchlanken Turm der Auguſta-Viktoria
Stiftung aufglühen.

Bittere Berliner Oſtereier.
(Von unſerem ſtändigen Mitarbeiter.)

Berlin, 29. März.
So geht es ſchon, wenn man den Verſprechungen

glaubt, die einem von der Steuerbehörde gemacht wer-
den: das Ende iſt eine rieſengroße Enttäuſchung. Erſt
ſollte die Erhöhung der Berliner Hundeſteuer auf jähr
lich 70 M. nur für ein Vierteljahr gelten und im nächſten
Vierteljahr der mäßigere, immerhin noch gegenüber
der vorherigen Taxe erhöhte Satz von 40 Mark jährlich
erhoben werden. Und nun wird es natürlich nicht ge
halten. Schon vor drei Monaten haben achttauſend
Hunde in Berlin den Gifttod ſterben müſſen, weil ihre
Beſitzer die 17,50 Mark nicht aufbringen konnten; jetzt

Vom Glück vergeſſen.
e Roman von Fr. Lehne.
60. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

Ahnungslos, daß Axel ſie geſehen, ging Gwendoline mit
ihrem Begleiter weiter. Sie ſprachen von Maria Chriſtina

Ich habe ſie einmal noch geſehen, als ſe an der Seite
des Herzogs, ihres Gemahls, durch die Straßen fuhrl“ ſagte
er. „Und ſie hat mich auch geſehen! Es war reiner Zu
fall, Baroneſſe, ich hatte dieſe Begegnung nicht geſucht

mein Wort darauf. Meine Angelegenheiten erforderten
dringend eine e e in A. denn wenn man das
Vaterland für viele Jahre verläßt

„Sie wollen fort aus Deutſchland?“ fragte ſie überraſcht.
Er nickte ernſt.

„Ja, Baroneſſe, es iſt das beſte ein blaſſes, ſüßes
Frauenbild nimmt mir die e n Maria e
nicht vergeſſen. Jch gehe nach Afrika. Jch ſchließe mich
einer wiſſenſchaftlichen Expedition zur Erforſchung der
Schlafkrankheit an.

Sie konnte ein leichtes Erſchrecken nicht verbergen. Er
lächelte ein wenig.

„Nun ja auf dieſem Gebiet gibt es noch ſo viel zu er
forſchen! Schon als junger Student habe ich mich beſonders
dafür intereſſiert und jetzt wird mir Gelegenheit geboten!
Durch Arbeit überwindet man alles. Jch bin ſchon auf dem
Wege zur Ausreiſe. Jn vier Tagen muß ich in Hamburg
ſein. Jhnen das zu ſagen, kam ich her. Wenn Sie erlauben,
werde ich Jhnen einmal ſchreiben. And ſollten Sie Gelegen
heit haben, Chriſtina zu ſehen, ſo ſagen Sie ihr meine letzten
Grüße! Mein Leben gehört nur noch der Wiſſenſchaft.

Als er ſich von ihr verabſchiedet hatte, ſah ſie ihm
traurig und ergriffen nach, und die Frage erwachte in ihr
„Wirſt du wiederkommen?“

Zwanzigſtes Kapitel
Der Nebel lag dicht und ſchwer in den Straßen, den
Blick auf wenige Schritte beſchränkend. Die Laternen und

Bogenlampen hingen wie rötlich ſchimmernde Bälle, wie
durch nichts gehalten, phantaſtiſch in der Luft. Schätten
gleich tauchten die Geſtalten der Menſchen unvermutet von
einander auf, um dann gleich wieder in dem dichten Grau
zu verſchwinden. Anheimlich klangen die Hupen und das
Rattern der Autos, die wie n Ungeheuer mit zwei
glühenden Augen daherfauchten und den undurchdring
lichen grauen Schleier auf Sekunden zerriſſen. Man konnke
kaum atmen, ſo ſchwer legte ſich die nebelige feuchte Novem
berluft auf die Bruſt.

Gwendoline Reinhardt hatte einige kleine Beſorgungen
gemacht und war auf dem Heimweg begriffen. Von der
Theatinerkirche ſchlug es ſechs Ahr. Da begegnete ihr vor
der rn Axel von Kronau; ſie war in ihrer Eile in
dem Nebel beinahe mit ihm zuſammengeſtoßen.

„Du, Gwendoline? Wohin?“ Er blieb ſtehen.
„Nach Hauſe, mein Axel.“ Erfreut über dieſes unver

hoffte Sehen, grüßte ſie ihn mit innigem Blick und Ton.
„Jch begleite dich, vorausgeſetzt, daß es dir angenehm

iſt und du keine anderen Verabredungen haſt.“
Er ſprach ſo abſichtlich, daß ſie ihn befremdet anſah.
„Andere Verabredungen? Wie meinſt du das?“
„Nun, ich meine doch vielleicht wirſt du es ſelbſt am

beſten wiſſen.
„Nein Axel, ich weiß nur, daß du bei den wenigen kurzen

Begegnungen, die wir miteinander hatten, mich immer
gekränkt haſt durch Bemerkungen, die mir unverſtändlich
waren! Jch habe mich n einer Ausſprache mit dir ge
ſehnt, weil ich dir ſo manches zu ſagen habe! Wie lange
haben wir uns doch nicht geſprochen, obwohl wir in einer
Straße wohnen es iſt beinahe lächerlich.

„So komm, Gwendoline, ich habe heute Zeit!“
Er faßte ſie unter den Ellenbogen und e ſie durch

das Hofgartentor in die Arkaden des Hofgärtens. Dort
war um die jetzige Jahreszeit niemand; nur eilige Fuß
änger ſtrebten an ihnen vorbei. Er ging dicht neben ihr,
o daß ſie e le Jhre Nähe berauſchte ihn,

ließ ihn für einen Augenblick ſeinen Groll vergeſſen. Er
legte den Arm um ſie und zog ſie zu ſich heran. Sein Mund
ſtreifte ihre Wange

die den ſeinen ſehnſüchtig entgegendrängten.und durſtig erwiderte ſie ſei

Scham über ſich ſelbſt, daß ſie zuviel von ihrem Sehnen
verraten, trat ſie einige Schritte von ihm zurück.

Tränen
Und mein Bruder

„Gwendoline!“
Da ſchlug ſie den Schleier hoch und bot ihm die Lippen

Und heiß
ne Küſſe. Dann aber, wie in

„Ach, Axel, ich bin ſo unglücklich begann ſie ſtockend,
„kannſt du mir noch gut ſein na dem, wie mein Bruderſich betragen Was habe ich a
an alles dir gegenüber und ich bin doch ſo ſchuldlos an
allem.“

itten wie drückt mich

„Das weiß ich, Gwendoline, und das brauchſt du mir
gegenüber nicht betonen! Ich habe auch Sorgen und
Kümmerniſſe entgegnete er.

„Wenn ich ſie dir doch tragen helfen könnte ſagte
ſie innig.

„Du eben verurſachſt ſie mir!“ brach er aus.
„Jch?“ Verſtändnislos ſtarrte ſie ihn an.
„Ja, du, Gwendoline.“
„Jch verſtehe dich, Axel Jhre Stimme bebte in

„die unklaren Verhältniſſe meiner Familie!

„Das alles iſt es nicht, Gwendoline.“ Er hielt ſeine
Schritte unter einer breſinenden Laterne an, ſie dadurch
zum Stehenbleiben zwingend. Sieh mich eininal an
Gwendoline, biſt du mir treu?“

„Axel Jn Empörung und Schmerz rief ſie es aus.
„Axel, was in dich an! Du, an den ich als meinen ein
zigen Halt, als ein einziges bißchen Glück denke du
ſtellſt mir eine ſolche Frage? Habe ich dir denn Anlaß
dazu gegeben ?2“

„Ja, Gwendoline, ich ſah dich an Allerheiligen mit
einem Herrn vor mir hergehen.

Sie ſtutzte einen Augenblick; hatte er ſie mit Dr. Jvers

geſehen a r„Ah, und das berechtigt dich, anzunehmen, ich ſei dir
nicht treue

(Fortſetzung folgt.



ſetzt natürlich erſt recht wieder ein großes Hundemorden
ein. In allen Bezirken kommen Tag für Tag ein paar
Dutzend Leute auf die ſtädtiſchen Steuerämter, um ihre
Hunde abzumelden. Oft in der Hoffnung, ſie dann heim
licherweiſe doch behalten zu können; dieſe Hoffnung wird
ihnen freilich gleich genommen, denn es muß der Nach
weis erbrächt werden, daß der Hund getötet oder in an
dere Hände übergegangen iſt. Schlauere erzählen auch,
ſie hätten ihren Hund an irgendeinen Bekannten in einer
anderen Stadt verkauft, wo nämlich die Steuer nicht ſo
hoch iſt, aber vorläufig bleibe das Tier noch zur Pflege
bei ihnen. Sie ſind dann doppelt enttäuſcht, wenn ſie
hören müſſen, dann hätten ſie vorläufig auch die Steuer
noch zu entrichten. Manche Leute werden temperament-
voll und entladen ihren ganzen Zorn in großen politiſchen
Reden über die armen Beamten, die doch weiß Gott, nicht
die Verantwortlichen ſind, und von denen manch einer
die Steuer für den eigenen Hund von dem kargen Ge
halt ſchwer genug abzieht. Zu alledem haben die Berliner
Hundebeſitzer eine ſtürmiſche Proteſtverſammlung
in dem für ſolche Zwecke beliebten Zirkus Buſch abgehal-
ten und die erhöhte Hundeſteuer ſogar als einen Eingriff
in das Familienleben und als Beſchränkung des politiſchen
Rechts der Bürger gebrandmarkt. Aber auch das wird
wohl nichts nützen. e

Mit Politik hat die Hundeſteuer allerdings manches
zu tun. Die Parteien haben recht gut gewußt, warum
de die ſchon im vergangenen Sommer geplante Erhöhung

amals vertagt haben, bis die Stadtverordnetenwahlen
vom Herbft vorüber waren. Aber jetzt braucht die Stadt
Berlin eben Geld und kann nicht darauf ſehen, ob die
Wege auch populär ſind, auf denen ſie es eintreibt. Das
zweite Steueroſterei, das ſie präſentiert, erfreut ſich einer
womöglich noch größeren und allgemeineren Unbeliebt
heit, denn während die erhöhte Hundeſteuer immerhin
„nur“ 200 000 Berliner Familien trifft, fällt die 67 pro-
zentige Erhöhung der Grundſteuer auf alle Mieter,
die doch ſelbſtverſtändlich von den Hauswirten an der
neuen Laſt beteiligt werden. Und wenn auch nur 3 25
der Friedensmiete auf dieſe Weiſe als neuer Zuſchlag
hinzutreten, ſo macht das heute, wo jeder mit dem
Groſchen rechnen muß und wo obendrein von April an
eine 10prozentige Erhöhung der Miete eintritt, für den
einzelnen viel aus.

Auch der Gedanke an die Einführung einer Rund
funkſteuer iſt nur aufgeſchoben, nicht aufgehoben.
Es wird mit ihm wohl ähnlich gehen, wie mit der Er
höhung der Hundeſteuer, die auch aus der Verſenkung, in
die ſie unter allgemeinem Aufatmen verſchwunden war,
ſo oft wieder auftauchte, bis ſie ſchließlich feſten Bodenunter die Füße bekam. Bei den Rundfunkhörern will die
Stadt beſcheidener ſein und nur 50 Pfennig im Monat
an Steuern erheben. Es kommen ja auch dann 3 Mil
lionen zuſammen, denn Berlin zählt jetzt rund eine halbe
Million Radioteilnehmer. Bei der Jdee einer Rundfunk
ſteuer hat man offenbar im Auge, daß die Stadtgemeinde
ja auch alle anderen Luſtbarkeiten beſteuert, und daß es
ſomit nicht nur Millionen bringt, ſondern auch recht und
billig iſt, wenn auch der vergnügungsſüchtige Rundfunk
teilnehmer ſeinen Tribut an den Stadtſäckel entrichtet.
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Schmackhhaft ſind dieſe Oſtereier nicht gerade, die der
Berliner Magiſtrat ſeinen Bürgern da ins Neſt gelegt
hat. Aber geſchluckt müſſen ſie doch werden, die einen
gleich, die anderen h Schließlich will die Stadt die
neuen Millionen nicht ausſchließlich zum Ausgleich der
Defraudationen, die in letzter Zeit in einer ganzen Reihe
ädtiſcher Amter aufgedeckt worden ſind. Das ſind im
ergleich dazu Lappalien (und die Behörden hätten ſie

ja au gar zu gerne als ſolche behandelt, vertuſcht und
totgeſchwiegen!). Der Stadtkämmerer könnte ein Viel
faches davon gebrauchen, was er von den Steuerzahlern
fordert, und hätte dann immer noch für ein paar weitere
Millionen Verwendung. Förderung der ſtädtiſchen Bau
vorhaben, Linderung der Erwerbs loſigkeit
durch Straßenbauten, Ausbeſſerungsarbeiten an vielen
hundert Straßen, Neuanlage von Sportplätzen und Frei
bädern, Vereinheitlichung der Berliner Waſſer und
Elektrizitätsverſorgung das ſind nur einige Punkte

von den vielen, die er außer der Erledigung der laufen-
den Notwendigkeiten auf ſeinem Programm hat. Aber
was nützt es dem Steuerzahler, zu wiſſen, daß ihm ſchließ
lich alles wieder zugute kommen ſoll? Es tut trotzdem
weh, wenn man den Beutel ziehen muß, heute zumal
und kein noch ſo ſchöner Zuckerguß kann dieſe bitteren
Oſtereier verſüßen. Ernſteken.

Ein Gedenktag deutſcher Treue.
Abſtimmungsfeier der Oberſchleſier.
Jn Anweſenheit des Reichsminiſters Dr. Külz und

des preußiſchen Miniſters Severing fand in Oppeln
unter großer Beteiligung der Bevölkerung die ober
ſchleſiſche Landesgedenkſeier zur fünf jährigen
Wiederkehr des Abſtimmungstaäges ſtatt.
Die Straßen der Stadt und das Rathaus waren feſtlich
geſchmückt und der Menſchenſtrom, der ſich in der Stadt
bewegte, zeugte von der regen Anteilnahme der Bevölke
rung. In ſeiner Begrüßungsanſprache gab der ehe
malige deutſche Plebiſzitkommiſſar Dr. Urbanek einen
Überblick über die tragiſchen Ereigniſſe, die trotz des ein
wandfreien deutſchen Abſtimmungsſieges zur Zerreißung
Oberſchleſiens geführt haben.

Reichsinnenminiſter Dr. Külz überbrachte darauf
unter ſtürmiſchem Beifall die beſonderen Grüße
Hindenburgs und der Reichsregierung ſowie den
Dank des Reiches für die bewieſene Treue. Das Unrecht
an Oberſchleſien,“ wie der britiſche Premierminiſter Mar
donald die Zerreißung dieſes Landes genannt habe, habe
Tauſende von Deutſchen vom Vaterlande getrennt. Die
deutſche Kulturgemeinſchaft werde aber niemand zer
ſtören können. Die deutſche Regierung werde nichts un
verſucht laſſen, das kulturelle Schickſal der deutſchen Min
derheiten zu erleichtern. Die Welt werde ſich daran ge
wöhnen müſſen, daß das Deutſchtum nicht nur die Ver
körperung einer nationalen Jdee ſei, ſondern auch die
Verkörperung einer Menſchheitsidee, ohne
die die Welt nicht das wäre, was ſie heute ſei. Die Treue
der Oberſchleſier zum deutſchen Vaterlande möge dereinſt
ihren Lohn finden in einer glücklichen Zukunft.

Bei einer öffentlichen Kundgebung vor dem Rathaus
ergriff der preußiſche Jnnenminiſter, Se vering, das
Wort, der im Namen der Hreußiſchen Regierung allen
denen dankte, die den Abſtimmungskampf mitgefochten
und ſiegreich beſtanden hätten. Heute erkenne alle Welt
die Entſcheidung der Jnteralliierten Kommiſſion als Un
recht an. Er hoffe, daß der Jrrtum der Jnteralliierten
Kommiſſion bald berichtigt werde. Die Grenzmark habe
eine ſchwere Aufgabe für das ganze deutſche Volk
zu erfüllen: ſie müſſe dafür ſorgen, daß nicht ein Fuß-
breit deutſchen Bodens verlorengehe.

Frau Dr. Menſendiecks Syſtem.
Jhr Vortrag über moderne Gymnaſtik.

225 Jahre iſt es her, ſeit Frau Dr. Beß M. Menſendieck
ihre Arbeit begann. Vom deutſchen Turnen des Altmeiſters
Friedrich Jahn ausgehend, iſt ſie durch Vertiefung der Frei
übungen und Loslöſung vom Geräteturnen zur Begründerin
der modernen Gymnaſtik geworden. Wem iſt heute Frau
Menſendieck nicht bekannt?

Und ſo iſt es denn kein Wunder, daß zu dem großen Vor
trag der Frau Dr. Menſendieck aus Newyork den
die „Deutſche Hochſchule für Leibesübungen“, dieſe Zentrale
der deutſchen Sportbewegung, in Berlin veranſtaltete Tau
ſende von Anhängern ſtrömten.

Den einleitenden Vortrag hielt eine der erſten deutſchen
mediziniſchen Autoritäten, Geh. Medizinalrat Prof. Dr.
Straßmann, über die Bedeütung der Gymnaſtik. Zwei
Dinge, ſo führte er aus, müſſen wir verbinden, Bildung des
Körpers und Bildung des Geiſtes. Wie im alten Griechenland
müſſen Körper und Geiſt eine Einheit ſein. Es gilt und
das iſt die Aufgabe und Bedeutung der Gymnaſtik den Weg
zu finden, der der beruflichen Arbeit die geiſtige Erholung und
Leibesübungen entgegenſetzt, der den Menſchen wieder friſch
und elaſtiſch für ſeine Arbeit macht. Gymnaſtik, Leibesübungen
ſind die unſichtbare Rüſtung gegen Krankheit, Schwäche, ſie
geben Freude und Friſche auch für das geiſtige Leben. Nicht
nur für den kranken Körper muß man ſorgen, ſondern und
das iſt das Neue, in dem ſich Arzte und Gymnaſtiker treffen
für den geſunden Körper, daß er geſund bleibe

Danach ſprach, von großem Jubel begrüßt und immer
wieder von ſtürmiſchem Beifall unterbrochen, Frau Dr. Men

Roman von Fr. Lehne.
61. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

„Es ſchien mir derſelbe, mit dem du im Sommer in
Kreuth erinnerſt du dich, du hatteſt mit einem Herrn
dort ein Zuſammentreffen, wobei du einen Handſchuh ver
loren hatteſt, den Blanka Likowski gefunden du warſt

verſtört ich ſah deine Befangenheit biſt ſpäter noch
mehrere Male mit ihm geſehen worden. Soll mich das
nicht ſusig machen Gwendoline, wer iſt der Mann Jch
hab' ein Recht, es zu wiſſen.

„Ah, und das veranlaßt dich, an meiner Treue zu
zweifeln fragte ſie mit eigentümlicher Stimme.

L zweifle ja nicht, ich frage nur.“
„Schon die Frage iſt Zweifel.“
Dann ſag' mir doch, wer dieſer Mann iſt warum haſt

„du Blanka Likowski nicht geantwortet, als ſie dich nach
ihm fragte --2“

„Ach, Blanka, immer Blanka ſie hat dir getreulich
alles hingebracht und du t ſie angehört.“

„Muß dir das nicht ſeltſam erſcheinen, Gwendoline? Jch
begreife dein Zögern nicht, mir meine Frage zu beant-
worten.“

„Nun denn, ich will es tun!“ ſagte ſie kalt. Der Herr
V ein Arzt, Doktor Jvers mit Namen, der jetzt auf dem

ege nach Afrika iſt, um die Schlafkrankheit zu erforſchen.
Er ſagte mir neulich Lebewohl!“

„Du haſt ihn in Kreuth kennen gelernt?“
„Ja.“
„And er war es, mit dem du mehrere Male zuſammen

warſt
„Ja.“
„Haſt du mit ihm vielleicht auch korreſpondiert?“
„Zweimal.“

„And ſonſt eSe nichts. er kurzes, einſilbiges, ablehnendes Ankworten reizte
ihn. Er faßte ſie derb an dem Arm.

„Gwendoline einen ſolchen Ton kann ich nicht vertragen.“

4

Sie befreite ſich von ſeinem Griff.

„Jch auch nicht eSo gib doch zu, daß dich irgendein Geheimnis mit dem
Herrn Doktor verbindet! Denn daß ein Geheimnis zwiſchen
Euch iſt, iſt mir klar.“

„Deine Annahme iſt richtig, Axel! Doch dieſes Geheim
nis iſt nicht das meine! Darum frage mich nicht weiter
danach wenigſtens jetzt, hier nicht.

Er lachte ungläubig auf.
„Wie ein Roman klingt das ja beinahe! Und das ſoll

ich dir ohne weiteres glauben
„Jch zwinge dich ja nicht dazu!“
„Du, Gwendoline, ich ſage dir nochmals: erzähle mir

kein Märchen.“ e a„Jch ſage dir die Wahrheit.“
„Aber in dieſem Falle
„Jch lüge nicht, Axel rief ſie heftig. Zornestränen

funkelten in ihren Augen.
Jhr raſches, nur 5 die Vernunft gebändigtes Tem

perament brach durch; bis jetzt hatte n ſich zur Ruhe
e n Doch der leiſeſte Zweifel an ihrer Wahrhaftig
eit konnte ſie zum äußerſten empören und trotzig machen.

„Axel, mit jedem deiner Worte haſt du mich ſchwer be
leidigt! Dir hätte ich ohne Zögern jenes Geheimnis geſagt,
weil ich dir ſchrankenlos vertraue. Du hatteſt mich ja aber
bisher nicht gefragt und ich wußte gar nicht, daß du
etwas wiſſen wollkeſt hatteſt mich nur mit unverſtänd-
lichen Andeutungen gequält, die mir jetzt allerdings be
greiflich z Blanka durfte von dem, was ich weiß,
nichts wiſſen; ſie ſcheint dir aber maßgebend! Und mich
kränkſt du ſo durch Mißtrauen Sie war ſtehen ge
blieben und ſah ihn grollend an.

„Du machſt viele Worte, Gwendoline ſagte er
langſam.

„Du glaubſt mir nicht, Axel? Du ne mir e
beinahe ſchrie ſie es, „aber freilich die Schweſter eines
ſolchen Bruders wie ſollte ſie anders ſein! Sie hat nicht
die Berechtigung, zu verlangen, daß man r glaubt
auch wenn ſie eine Erklärung nicht gleich geben kann!

en dieck über ihr „Shſtein“. Jhr ausgezeichnetes Deutſch
fällt auf, ihre hohe ſchlanke Erſcheinung trotz ihres Alters, das
bedeutende Geſicht. Man fühlt den ernſten Menſchen, der ziel
bewußt arbeitet

Sie erkannte, daß die Urſache des frühen Alterns der Frau
ein Mangel an Bewegung, eine fehlende Körperausbildung bei
ungeſunder Lebensweiſe iſt. Während die Männer zur Körper
bildung das deutſche Turnen hatten, gab es Ahnliches für die
Frau nicht. Frau Menſendiecks Gymnaſtik iſt ein Shyſtem, nach
dem Frauen ſich bewegen und ihren Körper bilden ſollen. Hin
einbezogen ſind in dieſe Lehre die Geſetze der Phyſik und
Mechanik, das Wiſſen um die Anatomie des weiblichen Körpers
und ſeine beſonderen Bedingungen. Die Glieder, dieſe Inſtru
mente, die eine Bewegung hervorrufen, müſſen ausgebildetwerden. Dadurch erreicht Frau Menſendieck das Ziel, daß ſie

ihren Schülerinnen bewußt macht, durch welche Muskeln,
Glieder uſw. eine Bewegung hervorgerufen wird und welche
Wirkung eine Bewegung auſ den ganzen Körper auslöſt. Der
Inhalt ihrer Lehre iſt. Körperpflege und bildung mit konzen
trierteſter Denkarbeit zu verbinden, die Bewegung bewußt zu

machen. O. H.Nah und Fern.
O Jn drei Stunden von München nach Berlin. Jn

Berlin landete, von München kommend, auf dem Flug
hafen der Deutſchen Lufthanſa in Staaken das neue Udet-
Großflugzeug „Condor“, das in dem am 6. April be
ginnenden regelmäßigen Flugverkehr von der Lufthanſa
auf internationalen Strecken eingeſetzt werden ſoll. Die
mi vier Siemens-Motoren ausgerüſtete Maſchine bietet
neben zwei Führern Raum für elf Paſſagiere. Die Strecke
München Berlin wurde in nur drei Stunden 15 Minuten
zurückgelegt.

O Von einem angeſchoſſenen Keiler verletzt. Auf einer
Schwarzwildjagd in der Nähe des Ortes Hals ba ch im
Svpeſſart ſchoß der Jagdaufſeher Wolpe einen ſtarken
Keiler an. Leicht verletzt griff der Keiler den Schützen
an und brachte ihm derart ſchwere Verletzungen bei, daß

O Selbſtmordverſuch einer zum Tode Verurteilten. Die
Krankenſchweſter Fleſſſa, die am Freitag wegen Er
ſchießung des Chirurgen Dr. Seitz zum Tode verurteilt
wurde, hat während ihrer überführung in die Strafan
ſtalt Prüngenheim einen Selbſtmordverſuch verübt. Sie
verſuchte in der Polizeidroſchke ſich die Pulsadern durch
zubeißen, konnte aber von dem Transporteur noch daran
gehindert werden.

O Beerdigung der Königinmutter von Dänemark. Bei
ſtrahlendem Sonnenſchein fand die Beerdigung der
Königinmutter ſtatt. Unmittelbar hinter dem Leichen
wagen folgten zu Fuß die Könige von Dänemark und
Norwegen, der ſchwediſche Kronprinz, Prinz Artur Con
naught, der däniſche und der norwegiſche Kronprinz und
andere Mitglieder der königlichen Familie. Die Königin
nen von Dänemark, Norwegen und die Hofdamen folgten
im Wagen. Vom Kopenhagener Hauptbahnhof aus wurde
die Leiche der Königinmutter im Sonderzug nach Ros
kilde übergeführt, wo die Beiſetzung in der Domkirche
erfolgte. Der deutſche Geſandte in Kopenhagen legte im
Auftrag des Reichspräſtidenten einen Kranz mit Schleife
in den Reichsfarben an der Bahre der verſtorbenen Könt
ginmutter im Schloß Amalienberg nieder.

O Ein Auto von zwei Straßenbahnen zerquetſcht. in
ſchweres Automobilunglück ereignete ſich in Paris auf
dem Boulevard St. Germain. Ein Mietsauto verſuchte
zwiſchen zwei in entgegengeſetzter Richtung fahrenden
Straßenbahnwagen hindurchzufahren, wurde aber erfaßt
und buchſtäblich zerdrückt. Die drei Jnſaſſen und
der Chauffeur wurden auf der Stelle getötet.

O Verſuch der Hebung einer Gold und Silberladung.
Jm Jahre 1922 war von Nantes der Dampfer „Egypte“
mit einer Gold- und Silberladung im Werte von 1,89
Millionen Pfund geſunken. Das Wrack liegt in 160 Meter
Tiefe, ſo daß eine Bergung des Goldſchatzes bisher un
möglich war. Es ſollen nun im Mai abermals Verſuche,
und zwar mit den neuen deutſchen Tiefſeetauchern auf
genommen werden.

O Schweres Unglück bei einem Autorennen. Beim
internationalen Autorennen um den Preis des Königs
von Jtalien, das von dem Fahrer Maggi auf einem

„Aber nicht was er dir iſt!“

Jch habe dir geſagt, wer und was dieſer Mann iſtl“

Bugatti- Wagen gewonnen Wwurde, ereignete

ä leere
„Mir iſt er ſo viel oder ſo wenig wie ich ihm bin! Wir

ſchätzen und achten uns! Daß ich dir das ſagen und beteuern
muß, iſt ſchon zu viel!“ Jhr Stolz war aufs tiefſte verletzt.
„Wenn du mich ſo niedrig e t Axel, wäre es am
beſten,“ ſie brach ab, preßte die Lippen feſt zuſammen und
ſtürmiſch ging ihr Atem.

Er ſah ſie an. Unverwandt in Zorn und Liebe blickte
er in ihr ſchönes, erregtes Geſicht, das lebhaft gefärbt war.
War dieſe Röte eine Röte der Verlegenheit und der Scham,
ertappt zu ſein oder die Farbe ehrlicher Entrüſtung
über ungerechtfertigte Vorwürfe Er wußte es nicht.
Der Zwieſpalt in ſeinen Empfindungen riß ihn hin
und her

„Wenn ich dir glauben dürfte,“ murmelte er. e
Sie hatte es gehört.
„Noch nicht, Axel, noch nicht? Trotz meiner Bekeue-

rungen Sie ſchwieg einen Augenblick Dann ſagte ſie
raſch und trotzig. Dann glaube, was du willſt, und dente,
was du willſt Mir iſt es jetzt ganz gleich, denn wir beide

nichts mehr miteinander zu ſchaffen! Dein Miß
rauen beleidigt mich zu ſehr, als daß ich noch ein Wort

zu meiner Verteidigung ſage jedes Wort, das ich jetzt
geſprochen, war ſchon zu viell! Leb wohl!“
Schnell ging ſie davon: doch er holte ſie gleich wieder

ein und hielt ſie feſt.
„So gehen wir für heut' nicht auseinander, du
„Für heute? Für immer, ſage lieber Es iſt mein

Ernſt! Laſſe michl“ wehrte ſie ungeſtüm.
ornig, in blauſchwarzem Glanz funkelten ihn ihre

Augen an, und heftig riß ſie ſich los.
„Gwendoline, kannſt du ſo hitzig ſein? Du, aber ich

liebe nicht das Drohen mit u der Entſchlüſſen! Sage
mir doch, was du als Geheimnis hüten zu müſſen glaubſt,
und es iſt zwiſchen uns wie vorher, dies ſoll unſer erſter
und letzter Streit geweſen ſein

Sie r ihn groß und ruhig an. Doch ein Zug unbeug
ſamen Trotzes lag auf ihrem Geſicht, als ſte ihm ent
gegnete:

(Fortſetzung folgt.

d des Schützen als hoffnungslos bezeichnet
rd.

ſich ein

e
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ſchwerer Unfall. Ein anderer BugattiWagen der von
Eutelli geführt wurde, überſchlug ſich und ſtürzte in den
Tiber. Eutelli und ſein Mechaniker wurden ſchwerverletzt
ins Hoſpital gebracht.

O Die Leiche des Bruders im Schlafzimmer aufbewahrt.
Jn Giugliano bei Neapel wurde im Hauſe eines ſo
eben verſtorbenen Pfarrers ein grauſiger Fund gemacht.
Bei der Aufnahme des Jnventars entdeckte man hinter
dem Bette des Pfarrers, wo die große Photographie von
deſſen gleichfalls dem geiſtlichen Stande angehörigen, in
zwiſchen längſt verſtorbenen Bruders hing, einen Hohl
raum. Bei der Offnung desſelben fand man einen Sarg
mit den Gebeinen des vor langen Jahren verſtorbenen
Bruders, den der Pfarrer ſo zärtlich geliebt hatte, daß er
ſich nicht einmal von der Leiche hatte trennen können.

S Sturmverheerungen in Japan. Nach einer Meldung
aus Tokio wütete über Nordjapan ein ſehr heftiger
Sturm. Man befürchtet, daß etwa dreißig Fiſcherboote
auf der Höhe der Jnſel Sabo geſunken ſind. Die Leichen
von 32 Fiſchern ſind bereits an der Küſte angetrieben
worden. Außerdem iſt bei Hokhaido ein Eiſenbahnzug in
folge ſtarken Schneefalls ſteckengeblieben. Fünf Perſonen
ſind erfroren

O Lebendig verbrannt.
71 jährige Witwe Emilie Jn Schneidemühl iſt die

Puhlmann in ihrer Wohnung bei lebendigem Leibe verbrannt Man vermutet, daß
die Kleider der Frau, die an Schwindelanfällen litt, am
Ofen beim Trocknen Feuer gefangen haben.

O Deutſchlands älteſter Rechtsanwalt. Am 29. März
feierte der älteſte noch tätige Rechtsanwalt und Notar
Preußens, der Geheime Juftizrat Hermann Dietrichs,
in Hattingen-Ruhr in vollkommener geiſtiger und
körperlicher Friſche ſeinen 939. Geburt st a g. Jm April
vorigen Jahres konnte er das ſeltene 70 jährige Dienſt
jubiläum feiern.

O Operation des Prinzen von Wales. Wie Reuter
amtlich meldet, hat ſich der Prinz von Wales einer leichten
Operation an der inneren Ohrtrommelhöhle unterzogen.

Maßnahmen gegen Typhus und Ruhrgefahr.
Berlin. Da es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß die zahlreichen

Typhuserkrankungen des Vorjahres auch in den kommenden
Sommermonaten weitere Typhuserkrankungen in größerem
Umfange nach ſich ziehen, hat der preußiſche Wohlfahrtsminiſter
in einem Runderlaß die Regierungspräſidenten um Vor
beugungsmaßnahmen erſucht. Die Kreisärzte ſollen in allen
typhus und ruhrbedrohten Orten, außerdem aber auch in allen
Bade und Kurorten, die in ihren Kreiſen liegen, die Orts
beſichtigungen ſo bald als möglich vornehmen und auf die Ab
ſtellung der dabei vorgefuündenen Mängel ſowie auf die Hebung
der allgemeinen hygieniſchen Verhältniſſe nachdrücklichſt hin
wirken. Ein beſonderes Augenmerk ſoll den Molkereien, den
Waſſerverſorgungs und Abwäſſerbeſeitigungsanlagen ſowie
den Abſonderungs, Desinfektions und Krankentransportein
richtungen zugewendet werden.

Kein neuer Fememord.
Zu den Meldungen über die Aufdeckung eines

neuen Fememordes, der an einem Angehörigen der Schwarzen
Reichswehr begangen ſein ſoll, wird mitgeteilt, daß der an
M ler en Schuls ſich bei der Polizei perſönlich ge
meldet hat.

Beſtätigung eines Todesurteils
Leipzig. Das Reichsgericht verwarf nach längerer Be

ratung die Reviſion des 25jährigen Landwirts Wilhelm Wa
letzko, der vom Oppelner Schwurgericht am 19. Januar dieſes
Jahres wegen Ermordung ſeiner Geliebten zum Tode ver
urteilt worden war.

Eine Stickereifabrik niedergebrannutt
Klingenthal. In dem benachbarten böhmiſchen Ort Graslitz

iſt die Stickereifabrik der Gebrüder Schulz niedergebrannt. Der
Schaden iſt bedeutend. Bei den Löſcharbeiten wurde ein
Feuerwehrmann ſchwer verletzt.

Bunte Tageschronik.
Stuttgart. Ab 1. April iſt in Württemberg eine allgemeine

Feſtſetzung der Miete auf 100 25 der Friedensſätze vorgeſehen.
Dazu kommt noch ein Zuſchlag für Aftermieter bis zu 10

Paris. Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird, iſt bei
Pedra am Rio Grande ein Zug in eine Schlucht geſtürzt, wo
bei eine große Anzahl von Perſonen getötet wurde.

London. Der deutſche Zerſtörer „B 109* wurde in Scapa

Berlin.

Flow als 23. Boot gehoben. Es ſind jetzt nur noch zwei Zer
ſtörer zu heben.

Warſchau. Jn Pinſtk ſind ausgedehnte Werkſtätten und
große Magazine der polniſchen Kriegsmarine, in denen ſich das
Material für die Luſtflotte befand, vollſtändig niedergebrannt.
Der Schaden beträgt mehrere Millionen Zloty. Man vermutet
Brandſtiftung.

Newyork. Ein Dampfer mit Pilgern an Bord, der ſich
auf der Fahrt von Bahia nach der Jnſel Jtaparica befand, iſt
untergegangen, wobei 30 Pilger ertranken.

m

mineEin nützliches Geſchenß
von hohem moraliſchen Wert iſt ein
Sparkaſſenbuch! Es bereitet Jreuden
nd erziehtgur Spaunſamßeit. Denßen
Sie bei Jeder Gelegenheit daran

BI M

10)

Siiinetteinttſctnniennſteſinſfüttſtinſtigüiriitttaſſtiinhnuunneiigttnue

Girekaſſeder Gemeindeſparkaſſe Annaburg

t Vermiſchtes.
S Ein Polizeihund bringt zwei Mädchen nach Hauſe.

In Genf ſpricht jetzt kein Menſch und keine Zeitung mehr
vom Völkerbund, ſondern nur noch von einem Polizei
hund, der eine ebenſo großartige wie hochmoraliſche
Leiſtung vollbracht hat. Es waren zwei Schülerinnen,
die Schweſtern Marcella und Andreg Furger, Mädchen
von 13 und 14 Jahren, in die Jrre gegangen Sie hatten
ihren Eltern ſchon oft ſchwere Sorgen bereitet, weil ſie
tagelang vom Elternhauſe wegblieben und ſich herum
trieben. So hatten ſie auch kürzlich wieder, nachdem ſie
die Schule verlaſſen hatten, einen kleinen Exbummel ge
macht, von dem ſie nach Verlauf einer Woche noch nicht
zurückgekehrt waren. Da wurde der Polizeihund einge
ſetzt und es gelang ihm tatſächlich trotz der inzwiſchen
verfloſſenen langen Zeit, die Mädchen zu ſtellen, als ſie
ſich in der Nähe eines ziemlich weitab von Genf gelegenen
Dorfes herumdrückten. Sie wollten ihm entweichen, aber
er beſtand energiſch darauf, daß ſie mit ihm gingen, und
gab nicht eher Ruhe, als bis ſie mit ihm und ſeinem
Herrn, einem Privatdetektiv, vor ihren Eltern ſtanden.
Marcella und Andreg hatten in die weite Welt hinaus
ziehen und hatten das Reiſegeld für die Exkurſion
durch Diebſtähle in Bauernhäuſern zuſammenbringen
wollen. Auf den Polizeihund ſind ſie nicht gut zu ſprechen,
Deet verherrlicht ihn aber, wie geſagt, das ganze übrige

enf.

Radio und Eierlegen.
von Winſte d im amerikaniſchen
die ſchwierige Frage zu entſcheiden haben, ob der Ein
fluß des Radios den Hühnern ſchädlich iſt. Einige Bür
ger von Winſted hatten ſich Radioanlagen angeſchafft
und dabei Antennendrähte gezogen, die das Grundſtück
einer Hühnerfarm überquerten. Der Beſiher der Farm
hat nun vor Gericht nachgewieſen, daß ſeit Anlegung
der Radioempfangsanlagen in der Ortſchaft die Eierpro
duktion ſeiner Hühner auf ein Minimum zurückge
gangen ift.
S Die Frauen wollen den Völkerbund reformieren.

Die amerikaniſchen Berichterſtatterinnen, die ſich in Genf
das Gezänk des Völkerbundes angeſehen und angehört
haben, ſind feſt davon überzeugt, daß nur unter gütiger
Mitwirkung der Frauen, vor allem der Amerikanerinnen,
aus dieſem Gemiſch der verſchiedenartigſten Nationen noch
etwas Vernünftiges werden könne. Der Völkerbund, ſo
verkünden ſie in ihren Blättern, muß von Grund auf, und
zwar raſcheſtens imgeſtaltet werden. Die Amerikanerin-
nen weiſen mit Stolz und Genugtuung darauf hin, daß
ſie es geweſen ſeien, die dem Verſailler Völkerbund kein
langes Leben pophezeiten. Und iſt nicht alles eingetrof
fen, wie ſie es vorausgeſagt haben Die Genfer Tage
haben ſie nicht im geringſten überraſcht, weil ihrer über
zeugung nach alles ſo kommen mußte, wie es kam. Wie
nün die Amerikanerinnen den Völkerbund umbauen und

Das Magiſtratsgericht
Staate Connecticut wird

den viel zitierten Geiſt von Locarno in ſeine Rechte ein
ſetzen wollen, iſt einſtweilen noch ihr Geheimnis Viel-
leicht ſtecken Rockefeller oder Morgan ein paar Millionen
Dollar in das Unternehmen dann wird es ſchon gehen.

S Das männliche Geſchlecht im geiſtigen Niedergang.
Der amerikaniſche Univerſitätsprofeſſor A. Roback hat mit
Hilfe der Statiſtik herausbekommen, daß die Männer in
geiſtiger Hinſicht von den Frauen überflügelt werden
(in jeder anderen Hinſicht ſind ſie das bekanntlich ſchon
längſt. Unter 107 Hörern einer amerikaniſchen Uni
verſität haben 55 Mädchen gegen 50 2 männliche Stu
denten die beſten Arbeiten geliefert. Profeſſor Roback,
der ſich bei den Mädchen ſehr beliebt machen wird, iſt
der Anſicht, daß die geiſtige Ausleſe des weiblichen Ge
ſchlechts durchſchnittlich die Ausleſe des männlichen Ge
ſchlechts übertrifft. Wenn das nicht bloß Galanterie vom
Profeſſor Roback iſt, können wir Männer einpacken.

Unterbrochenes Kunſthungern. Der Menſch kann ſich
unter eine Glasglocke ſetzen und ſich zehnfach verſiegeln
laſſen vor den Zugriffen der Polizei iſt er trohdem
nicht ſicher. Da ſitzt gegenwärtig in Mailand in dem üb
lichen Glaskaſten der Hungerkünſtler Howard, einer von
den vielen, die jetzt in Europa gegen Entree öffentlich
faſten. Howard ſoll es laut Kontrakt auf 26 Hungertage
bringen; als er bereits 21 Tage heruntergefaſtet hatte,
erſchienen plötzlich ein paar Schutzleute, die ihn aus ſeinem
gläſernen Gefängnis herausholten, um ihn in ein weniger
durchſichtiges, dafür aber vergittertes Zellengeſängnis ab
zuführen. Es war nämlich gegen ihn Anzeige wegen be
trügeriſchen Bankrotts erſtattet worden und es ſtellte ſich
bei dieſer Gelegenheit heraus, daß er eigentlich Mario
Simoni heißt. Nach einſtündiger Unterbrechung ſeiner
öffentlichen Abmagerungsproduktion wurde er zwar
wieder aus der Haſt entlaſſen, aber es erhebt ſich nun die
ſchwierige Frage, ob ſein bisheriges Hungern „rechts
gültig“ ſei oder ob er nicht vielmehr ganz von vorn an
fangen müſſe.

Seripps iſt tot. Vom Miſter Seripps richtig: Dr.
Edward Willy Scripps war vor kurzem erſt in den
Zeitungen der ganzen Welt die Rede; es war das jener
millionenſchwere amerikaniſche Sonderling, den man den
„Einſiedler des Ozeans“ genannt hat, weil er ſeit ſeinem
60. Geburtstage (er iſt 69 Jahre alt geworden) von den
Feſtländern nichts mehr wiſſen wollte und mit ſeinen
Sekretären, ſeiner Bibliothek und ſeinen fabelhaften
Mengen Zigarren auf einer Luxusjacht ſtändig durch alle
Ozeane der Erde gondelte. Jetzt iſt Miſter Seripps auf
dieſer Jacht in der Nähe der weſtafrikaniſchen Küſte
plötzlich geſtorben. Der merkwürdige Mann beſaß nicht
weniger als neunhundert amerikaniſche Tageszeitungen
dazu hatte er herrliche, palaſtartige Häuſer in Newyork
und Chikago und weit ausgedehnte Güter in Kalifornien.
Das alles aber intereſſierte ihn ſchon ſeit langem nicht
mehr: er war nur auf dem Waſſer zu Hauſe und dirigierte
ſeine vielen Zeitungen, die von einem Konzern verwaltet
wurden, per Radio. Jn den Hafenorten, die er mit
ſeinem ſchwimmenden Verlagshaus berührte, ſchickte er
ſeine Sekretäre an Land, damit ſie die eingelaufenen Briefe
abholten; dann fuhr er weiter nach unbekannten Zielen
und vertrieb ſich die Zeit auf dem Waſſer mit Zigarren-
rauchen und griechiſcher Philoſophie, für die er eine
kleine Schwäche hatte. Scripps war der Sohn eines ſehr
kinderreichen Engländers und war aus ärmlichſten Ver
hältniſſen zu einem Milliardenvermögen gelangt.

Welt und Wiſſen.
w. Eine deutſch norwegiſche Nordpolexpedition? Dr. Mohr

teilte in Oslo mit, daß im nächſten Jahre von Kirkenes oder
Spitzbergen aus eine weitere LuftſchiffPolexpedition ausgehen
wird, die ſich des zurzeit in Deutſchland im Bau befindlichen
Schiffes bedienen wird. Dr. Mohr und der 1914 von England
nach Norwegen geflogene Major Trygve Gran werden als
Expeditionsleiter fungieren, denen ſich Mitglieder der ehemali
gen Scottſchen Südpolarexpedition anſchließen werden. Die
Epedition verfolgt rein wiſſenſchaftliche Ziele. Die Hälfte des
Perſonals ſoll am Pol ausgeſetzt werden, um dort zu über
wintern und im nächſten Frühjahr wieder von dem Luftſchiff
abgeholt zu werden. Als Finanzleute für das Unternehmen
werden deutſche wiſſenſchaftliche Jnſtitute genannt.

Vom Glück vergeſſen.
n Roman von Fr. Lehne. e62. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

„Selbſt en nene ich dir jetzt jetzt nicht
mehr das Geheimnis anderer preis.“r rief er halb drohend, halb bittend,
„ſonſtWhrenee nur ruhig ſonſt ſoll es wirklich u Ende

ſein mit uns! Am n komme ich ſo deinen Wünſchen
entgegen! Anmöglich kann dir ja noch etwas an der Ver
bindung mit der Schweſter ſolch eines Bruders liegen!
Vielleicht haſt du dieſe Löſung ſelbſt herbeigewünſcht und
begrüßt es dankbar, daß das
mir und meiner Familie kannſt d
einlegen! Du haſt mich ſo ſchwer en durch dein
Mißtrauen, vielleicht war dir alles ſchon leid, das mit
mir Jhre Stimme brach in Schluchzen und die Worte
überſtürzten ſich; ſie war in einer furchtbaren Erregung.

Er war ſehr blaß geworden. Das hatte er nicht ge
wollt, was ſie ihm unterſchob dazu war ſie ihm zu
teuer Er liebte ſie mit ſeiner ſtarken, e n Mannes
liebe, obwohl i Verhältniſſe ihrer Familie nicht
ſonderlich ſympathiſch waren

„Törichter Trotzkopf,“ er ſuchte ihre Hand zu faſſen,
„doch ich will deine Worte nicht wägen, du biſt erregt,
Gwendoline morgen wirſt du anders denken.“ Er

lenkte ein v„Nein, Axel, ich denke morgen v anders. Was ich
dir geſagt habe, bleibt es iſt aus zwiſchen uns! Ich will
dir nicht länger läſtig ſein unſer geheimes Verlöbnis
war eine Uebereilung, ich ſehe es ein! Du wirſt er
flüchtige Epiſode mit mir bald vergeſſen haben. Lebe
wohl, Axel, ich wünſche dir alles Gutel“ Und ſchnell ging
ſie davon, weil ihre Selbſtbeherrſchung ſie zu verlaſſen

te.b machte Miene, der Davoneilenden e folgen, doch

er überlegte heute würde er nichts erreichen morgen
würde ſie wieder ruhiger denken. Gewitter im Mai war

es nur! e

eſchick es ſo gefügt! Mit
u ja doch keine Ehre

Wie gejagt kam Gwendoline nach Hauſe.
ihr Schlafzimmer, ſetzte ſich auf den Rand ihres Bettes,
die Hände ineinander verſchlungen, und ſtarrte vor ſich
hin. Eine grenzenloſe Oede und Leere war in ihr. Wie
hatte Axel ihr das antun können, ſie mit ſeinem Miß
trauen ſs zu beleidigen! Sie, die ihn über alles liebte!
Jhre Treue zog er in Zweifell! Jhr überreiztes Ehr und
Feingefühl, durch mancherlei ſchon gekränkt, ließ ſie für
ganz gewiß empfinden, daß Axel nur nach einem Grund
geſucht hatte, ſich ihrer zu entledigen. Ganz ſicher, das
war es nur. Sie war ja nach dem Verhalten ihres Bru
ders ganz unmöglich geworden. Sie kannte Axels ſtrenge
Anſichten er dachte und handelte ſo korrekt in jeder
Beziehung, da paßte ihre Familie nicht zu ihm! Sie
wollte nicht für ſchwerfällig gelten; ſie hatte ihn unverſtanden, und würde ihre Felderanget ziehen. Er ſollte

zufrieden mit ihr ſein!
Aber offen und frei hätte er erklären können, mit uns

beiden kann nichts mehr werden, ſie hätte es eingeſehen und
ihm nicht weiter darüm gezürnt, aber ihre Treue durfte
er nicht anzweifeln!

Nun war alles vorbei. Und Maria Chriſtinas Brief zu
zeigen, hatte ſie jetzt keine Veranlaſſung mehr.

Sie nahm ſich zuſammen. Die Mutter durfte nicht ſehen,
wie ſie litt.

Nach dem Abendeſſen ſchrieb ſie an Axel nur ein
paar Worte. Sie wollte ſeinen Wünſchen entgegenkommen,
und gab ihm, anknüpfend an ihre Begegnung, ſein Wort
zurück. Ganz kalt und nüchtern ſchrieb ſie ihm, aus den
Erwägungen ihres gekränkten Stolzes heraus. And den
Brief trug ſie gleich hinunter nach dem Briefkaſten. Sie
mußte an Axels Wohnung vorbei. Er war daheim. Sie
ah ihn durch eine Spalte des Vorhangs am Schreibtiſch
itzen. Sie zögerte dennoch nicht einen Augenblick, das in

haltſchwere Schreiben dem Briefkaſten anzuvertrauen Beim
Niederfallen des Briefes überlief ſie ein leiſes Fröſteln,
und in einer Schwächeanwandlung umklammerte ſie den
Briefkaſten mit beiden Armen.

Nun war alles aus. Nun war ſie erſt ganz arm, war

Sie ging in ſich halten konnte, niemand!

bettelarm geworden. Niemand hatte ſie mehr, an den ſie

Jetzt war ſie ganz vom Glück
verlaſſen und vergeſſen, und ihr Weg führte ins Dunkle,
Angewiſſe, die Sonne war aus ihrem Leben geſchwunden.
Die Sonne, die ihr Axels Liebe bedeutet! Der Gedanke an
ihn hatte ſie leicht alles Widerwärtige überwinden laſſen,
winkte doch als köſtliches Ziel nach langem mühevollen Weg
die Vereinigung mit dem Geliebten

Und nun ſollte das nicht mehr ſein, wonach ſie ſich ge
ſehnt! Schlaflos brachte ſie die ganze Nacht zu. Mit bren-
nenden Augen ſtarrte ſie in das Dunkel
Sobald es möglich, wollte ſie fort. Sie hatte ein gün

ſtiges Angebot nach Glasgow bis fünfzehnten November
ſollte ſie ihre Entſcheidung treffen alſo nur wenige Tage
noch! Jmmner noch hat ſie gezögert, dieſes günſtige Angebot
anzunehmen im Gedanken an Axel nun aber war es
das beſte S im e Land würde ſie am leichteſten
noch über dieſen ſchweren Schmerz hinwegkommen.

Müde and traurig erhob ſie ſich am anderen Morgen.
Sie fror; es war ihr unbehaglich zumute „Jetzt hat er
deinen Brief,“ dachte ſie immerfort während ſie ihre Haus
arbeit verrichtete.

Da brachte die Poſt ihr ein Paket. Sie öffnete es
von Maria Chriſtinas güliger Hand geſpendet, enthielt es
Noten, einige Bücher, Leckereien und ein modernes Täſch
chen mit Portemonnaie deſſen Jnhalt ihr eine Röte der
Ueberraſchung ins Geſicht trieb.

„Jch laſſe deinen letzten Brief mit ſeiner Abſage nicht
gelten, Liebe,“ ſchrieb die junge Fürſtin, wohl ehre ch
Deine Gründe, doch ich erkenne ſie nicht an! Bin ich, weil
ich Herzogin bin, ein anderer Menſch geworden? Jch bin
noch immer die geblieben, als die du mich kennen gelernt
haſt! And wenn ich Dir ſage, Du n mir ſehr, ſo iſt es
ſo! Jch ſehne mich nach unſeren gemein amen Muſtkſtunden,
Liebe! And damit du jetzt nicht nochmals mit törichten Aus
reden kommſt, es ſei nicht mehr angängig, daß Du die an
ſpruchsvolle Rolle meiſter Freundin ſo offiziell ſpielen
dürfteſt Fürſten brauchen am meiſten wahre Freunde
ſo erlaube ich mir, Dir einfach ſchon jetzt die Auslagen für
Deine Reiſe uſw. zu erſetzen! So mußt Du doch kommen. Du
lieber Eigenſinn! Vom Montag an erwarte ich Dich. (F.
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Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

Extra billige Angebote

Damen Mäntel
e aus aparten Frühjahrsſtoffen

19.50 17.50 11.50
o tiumne in eleganter Machart

e 24.75 22. 17.50
e ICIeicdler, rieſige Auswahl

e 6. 4. 80 3. 75e RIusem in neueſten Muſtern

e 4.25 3.50 3.
I Kostüm- Röcke
S in haltbaren Stoffen

4.35 2. 25
Kinder Kleider
n in allen Größen

Damen Hemden wudl
Beinlaleicder

in modernen Formen

Mamenstriümpfe
1.25 0.85 0.70

e SchleuderHonig, garant,Danen- Herren 1. Kinderlonfektion

Herren Anziigein guter See
39.25 37 32. 5

Herren Sommermäntel
geſchmackvolle Muſter

28.50 24. 20.
Knaben Anzgiige

aus Stoff, Zwirn, Mancheſter

4.80 6.25
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Theobald Schunke.

Nur aus Linde Akazie M.

„Wirkl. ausgezeichnet, ähnlich vorzügl. von nirgends

Schweizer
Limburger
Camembert- e
Soldiner

ff. Harzer

J. G. Hollmigs Sohn.
S. 4.75 3. 50

Kleine Anzeigen

wie Geſuche, Angebote, Ver

Kaſſageſchäfte zu betrachten

nur gegen Barzahlung

uürſacht wie der Rechnungs

die gegenwärtige gr. Knapp
heit an Barnmttteln.

wir aber ſelbſt regelmäßig
große Zahlungen zu leiſten

Für 30 Mark Anzahlung
ein Fahrrad.

e Opel, Brennabor, Viſa. e
Monatliche Abzahlung 10 Mark,

Auswahl am Lager.

Markt 20. Frißß Röcller, Fernruf 53.
Reparaturwerkſtatt und e teranſtalt

Autogenſchweißerei-

Pfund 40 Pf.

und verſchiedene

Marmeladen
empfiehlt billigſt

größte

Pa. Apfelgele

Pflaumenmus

J. G. Hollmigs Sohn.
9020

Friſch gebrannte
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neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

empfiehlt Herm. Steinbeiß, Buchhandlung
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a. G. Writzsche
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empfiehlt
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Reichhaltige Auswahl in:
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J. G. Hollmigs Sohn.
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Seit 35 Jahren
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7000 not. beglaub.
Zeugnjsse:

We aket 40 Pf., Dose 90 Pf.
Zu ſhaben bei.
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empfiehlt
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HMelbig, Dessau 2

Franzſtraße 9.

empfiehlt

käufe uſw. ſind als reine

und ſollten deshalb

aufgegeben werden,
da die Einholung der

kleinen Beträge hierfür bei

gen meiſt mehr Koſten ver

betrag ausmacht. Wir ha
ben volles Verſtändnis für

Da

haben, müſſen wir auch auf
den Eingang der eigenen
Außenſtände bedacht ſein.
Wir bitten daher recht ſehr,
die kleinen Anzeigen bei

Aufgabe bezahlen zu
wollen.

Annahurger Zeitung.

Allerfeinſte
Condens Milch

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Brief-Ordner
Schnellhefter

in Quart u. Folio-Format,
empfiehlt H Steinbeiß.

34692 Urteile
von Voſkserziehern

Ahnlich lauten 34 692 Gutachten von Lehrern

KATHREINERS MALeKAFFEE
ist und bleibt infolge seiner einzigartigen Herstellung

das Getränk der Millionen.
Pfund Paket nur 50 Pfennig

mein Tichſctiges n inTafel-, Waſch I. Kaſſeeſervicen

ſowie Glaswaren aller Art
in empfehlende Erinnerung. Zur Anfertigung von

Hochzeit Und h sGeſchenken,

g S Hotel Geſchirr ethalte ich mich bei Bedarf beſtens empfohlen.
Saubere Arbeit. Billigſte Preiſe.Rich. Silpert, wie Rinne ſorgen.

empfi ehlt

Wilhelm Rum
W Bau- und Möbel-

Tischlevrei

Süm ſide Vur- Artitel:
Eiserne e und Säruler,

letztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden
ſofort angefertigt.

Front und Grabgittern,Eiserne Fenster und Obenlſchte,
Türen und Torwege

vom Lager und nach Maß
Eiserne Dachhbinclen, sämtl. Ofen-

ar Anttilrel, Tonnohne,
Eiserne Pampemn mit Rohr und Sauger,
ſowie Konplette Wasserteitangen-

Stallgittenr für Schweineſtälle,
Schweifnetfröge e Krippenschalen-

Wilhelm Grahl.
Polizeiliche An und Abmeldrſcheine
ſind vorrätig in der Buhdruckerei H. Steinbeiß.

Stangen und
Baumpfähle

empfiehlt

Wilhelm KHKernze.

t chukste, ejeder Art er e
HERM. STEINBEISS

uechdruckereiW e e
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Mit einem weißen, weichen Linnen hatte
die Natur ihre Kinder zugedeckt. Darüber
hinweg brauſte der Sturm und auf den Seen
barſt das Eis im harten Froſt. Aber unter
der warmen Decke ſchlummerten ruhig unge
zählte Keime dem neuen Leben entgegen. Die
Verheißung, die einſt dem Menſchen gegeben W
war, galt auch für ſie: „Solange die Erde ſteht,
ſoll nicht aufhören Sommer und Winter

Langſam wuchſen die Tage. Länger ruhten die Strah
len der Sonne auf der weißen Erde. Auf den Dächern
begann in der Mittagſtunde der Schnee zu ſchmelzen.
Tropfen um Tropfen rann herab und erſtarrte in der kalten
Luft zu einem glitzernden Eiszapfen, der allmählich wuchs,
bis ihn ſein Gewicht vom Dache loslöſte und er krachend
auf der Erde zerſchellte. Jn die Herzen der Menſchen zog
eine frohe Hoffnung. Fühlten ſie doch auch die Kraft der
Sonne, die mit jedem Tage einen größeren Bogen am
Himmelszelt beſchrieb. Aber noch wehrte ſich der Eisrieſe.

Er rief den Oſtwind zu Hilfe, der von weit
her über die Lande geflogen kam und mit

ſeinem eiſigen Atem eine harte Kruſte
auf den Schnee legte. Schwerer denn je

wurde es dem darbenden Wild, zu ſeiner
Nahrungsquelle, der Winterſaat, vorzu
dringen. Mit wunden Läufen ſtand es
hungernd und frierend im Dickicht

Doch nun rief auch die Sonne ihren
ſtarken Helfer zu Hilfe. Brauſend kam
der Südweſt vom Meere her über Berg
und Tal gefahren. Dunkle, ſchwere Wolken
trieb er vor ſich her und ſchüttelte ſie, bis
ſie ſich ihres naſſen Jnhalts entledigten.
Mit vereinten Kräften weckten ſie den
ſchlummernden Schnee zu neuem Leben
auf. Aus der ſcheinbar lebloſen Maſſe
wurde lebendiges Waſſer. Zuerſt
ſickerten nur kleine Rinnſale unter der

weißen Decke hervor. Doch mit jeder
Stunde, mit jedem Tage wurden ſie

a

e

S
c

e ze e
C

5Walſſe
Von Dr. Fritz Kkowwronnelz,

ſtärker und mutiger. Auf den Kuppen der
Berge trat zuerſt das dunkle Erdreich zutage.
Bald wurden aus den Rinnſalen kleine Bäche,
die ſich anſtauten, wo ſie ein Hindernis
fanden, bis ſie ſtark genug wurden, es zu
überwinden. Der Waldbach ſprengte ſeine

Feſſeln und ließ gurgelnd und ſchäumend
ſeine Fluten zu Tal ſtrömen. Wohl ſahen

ſie trübe und ſchmutzig aus, aber das war ja das
Zeichen ſeiner neuen Jugend, der Segen fruchtbaren Erd
reichs, den er weiter abwärts den Fluren ſpenden ſollte.

Mit ſtarker Hand rüttelte der Südweſt an den Kronen
der Bäume, bis es die Wurzeln tief unten im Erdreich
merkten. Sehnſüchtig begannen ſie auf das lebendige
Waſſer zu harren, das ihnen neues Leben ſpenden ſollte.
Schon hatte es den Kampf mit dem tief gefrorenen Erd
reich aufgenommen Schritt für Schritt drang es abwärts
zur Tiefe. Zuerſt tranken ſich die Mooſe ſatt und die
Knoſpen und Wurzeln der kleinen Waldblumen, der
Leberblümchen und Anemonen, die dem Früh-
ling den erſten Gruß entbieten ſollen.
Nun dringt es durch das Erdreich her
an zu den Wurzeln der Sträucher und
Bäume. Begierig ſaugen ſie es auf, denn
Baum und Strauch warten bereits, daß
der belebende Saft auch in ihnen empor
ſteige und die ſchlummernden Knoſpen
zu neuem Leben erwecke.

Kaum iſt das Waſſer lebendig gewor
den, da nahen ſchon die erſten Vorboten
des Frühlings. Von ſchwarzer, regen
ſchwerer Scholle ſteigt froh nach kalter
Nacht die Lerche empor und begrüßt mit
jubelndem Geſang die aufgehende Sonne
So lange hat ſie ihr Antlitz verhüllt. Jetzt
lächelt ſie ihre Tochter an und hilft ihr
beim Trocknen ihrer Gewänder. Doch
noch einmal wehrt ſich der Winter mit
grauſamer Tücke. Den Tag über hat
der Südweſt die Regenwolken heran



geführt und geſchüttelt. Nun hat er ſich abends zur Ruhe Nun iſt der Frühling eingezogen mit der ganzen Heer
begeben. Da ſchkeicht ſich, während die Regentropfen ſtill ſchar ſeiner gefiederten Sänger. Jm Gipfel der Birke
und ungabläſſig zur Erde fallen, unter den Wolken ein ſlöten die Droſſel und die Amſel. Jn dem Geäſt der Fichten
Kälteſtrom heran, der jeden Tropfen in Eis verwandelt. ſchmettert der Fink ſeine jubelnde Strophe. Durch das
Jeder Strauch, jeder Baum überzieht ſich bis zu den Dickicht niedriger Büſche flitzt munter mit neckiſchem Rufe
ſeinſten Zweigen mit einer harten Eiskruſte, die immer die Meiſe. Emſig ſucht auf den Wieſen der Star ſeine
dicker und immer ſchwerer wird, bis ſelbſt die ſtärkſten Nahrung. Alle, alle ſind ſie treue Bundesgenoſſen des
Stämme die Laſt nicht mehr zu kragen vermögen. Dann Menſchen im Kampf gegen das verderbliche Heer der Jn
hebt im Wald ein Krachen und ein Donnern an. Alte ſekten, das ſeine Ernte bedroht. Wie das lebt und webt,
Baumrieſen ſtürzen und zerſchmettern im Sturz die jünge wie das ſchafft und haſtet, getrieben von der ſchöpferiſchen
ren Genoſſen, die in ihrem Schutz erwachſen ſind. Mit Naturkraft, die nicht nur in jedem Keim, ſondern auch im
Trauer und Wehmut ſieht der Jorſtmann die mühevolls kleinen Vogelherzen den Trieb erweckt, der jedem ſinnen
Arbeit langer Jahre vernichtet. den Menſchen das große Rätſel der ewigen Auf

Verronnen iſt der Waſſerſchwall auf der Erde. Die erſtehung deutet.
überſchäumenden Bäche ſind in ihr Bett zurückgekehrt. Sollen wir Menſchenkinder allein, die wir derſelben
Aber noch iſt die Ackerkrume mit Feuchtigkeit geſättigt. Von Natur entſproſſen ſind, ven dieſer ewigen Erneuerung,
der Sonne erwärmt, empfängt ſie liebevoll den Samen, dieſer Auferſtehung ausgeſchloſſen ſein Nein! Mitten
den der Menſch ihr anvertraut, und bringt ihn zum in der auferſtehenden Natur feiern wir das Feſt der Heils

e

in cht ſprieder die du Halmch botſchaft, die uns die Uberwindung des Todes verkündet
ern ſprießen die nnen Hälmchen aus S leicht Waſſer.dem Erdboden vor ans Tageslicht, wo ſie von der lieben en e e e

Sonne empfangen und mit Wärme umhegt werden, damit Zur Erde fällt es,
ſie fröhlich gedeihen und reiche Frucht bringen. Und wieder auf zum Himmel ſteigt es.

Pſtfern in der Hich tung on Hr. Man Schwarz
Das Oſterfeſt iſt das älteſte von allen chriſtlichen bracht das Leben“ iſt eines der bekannteſten der erhalten

Feſten; es reicht mit Pfingſten, ebenſo wie die Feier des gebliebenen Oſtergedichte. Zu höherer Blüte entwickelte
Sonntags, bis in die Zeit der Apoſtel hinauf und wurde ſich die geiſtliche Lyrik und mit ihr auch die Oſterlied-
ſchon in den erſten chriſtlichen Jahrhunderten durch be dichtung im 17. Jahrhundert. Man braucht nur Namen
ſonders große Feier ausgezeichnet. Da es außerdem als wie Joachim Neander, Simon Dach, Paul Fleming, Paul
die froheſte Zeit des ganzen Jahres galt, ſchloſſen ſich an Gerhardt, Spee, Angelus Sileſius, Terſteegen die drei
die öſterlichen Gottesdienſte ſchon frühzeitig Aufführungen letztgenannten waren katholiſche Liederdichter--zu nennen
von „Spielen“, den ſog. Oſter- oder Paſſionsſpielen, an. um die hohe Bedeutung der damaligen kirchlichen Lieder
Bis in das zehnte Jahrhundert zurück läßt ſich das Oſter- dichtung zu erkennen. Neben Paul Gerhardts Oſterlied
ſpiel, das die früheſte nachweisbare Stufe des deutſchen mit den Anfangsverſen: „Sei fröhlich alles weit und breit,
Hramas iſt, verfolgen. Aus Wechſelgeſängen mit verteil was vormals war verloren ſtellt ſich als eins der meiſt
ten Rollen und Stimmen entwickelte ſich das Spiel von der geſungenen Lieder das „Jeſus, meine Zuverſicht das auch
Kreuzigung und Auferſtehung Chriſti Dem tiefen Ein als Grablied gilt. Die Verſaſſerſchaft dieſes Liedes ſteht
druck, den dieſe kirchlichen Spiele auf die deutſchen Ge nicht unzweifelhaft feſt: es wird der Gemahlin des Großen
meinden machten, tat die lateiniſche Sprache keinen Ab Kurfürſten zugeſchrieben, iſt aber vielleicht nur eines ihrer
bruch. Aber vald ſtimmte in den Schlußgeſang des Lieblingskieder geweſen. Das 18. Jahrhundert bringt uns
Spieles, in das „Jurrezit!“ (Er iſt erſtanden) die Gemeinde Gellerts ſchönes und dichteriſch hochzubewertendes Oſter
mit dem deutſchen Jubelruf: „Chriſt iſt erſtanden!“ ein. lied; „Jeſus lebt, mit ihm auch ich Tod, wo ſind nun

In den dramatiſchen Oſterſpielen des Mittelalters deine Schrecken Und dann ſolgt Goethes „Fauſt“
finden wir auch die erſten Spuren der lyriſchen Oſter mit dem wunderbaren Engelchor:
dichtung, der Oſterlieder. Als eine Probe der Chriſt iſt erſtanden!

m

älteſten Oſterlieder mögen hier die Schlußverſe des Freude dem Sterblichen,
Reddentiner Oſterſpieles (ſo benannt nach dem mecklen Den die den ehe
burgiſchen Spielort, bei Wismar) ſtehen: Schleichenden, erblichenMangel umwanden.

et e e derer neten Unter den Oſterliedern der neueren Zeit müſſen an erſter
Unde heft uns dat paradis ghegewen,a 2 2 aDar wy ſcholen ewighen myt em leven! Stelle genannt werden des Freiherrn Friedrich von Har
Des wille wy uns vrewen in allen landen denberg (Novalis) Ich ſag es jedem, daß er lebt und
Und ſynghen: Eriſtus iſt upgheſtanden! auferſtanden iſt, daß er in unſrer Mitte ſchwebt und ewig

(Gott hat der Teufel Hölle zerbrochen und hat uns das vei uns iſt“, das „Am Oſterſonntag überſchriebene Ge
z Paradies gegeben, wo wir Lwig mit ihm leben ſollen. dicht der Annette von DroſteHülshoff jauchze Welt

Hes wollen wir uns freuen in allen Landen und ſingen: du haſt ihn wieder, ſein Himmel hielt ihn nicht zur ick“,
Ehriſtus iſt auferſtanden!) und Friedrich Rückerts ſchwungvolles Lied:

Eines der früheſten wirklichen, d. h. nicht in ein Oſter Am Oſtermorgen ſchwang die Lerche
ſpiel eingewobenen Oſterlieder iſt das aus dem 13. Jahr Sich auf aus irdiſchem et Weg
hundert ſtammende: „Chriſt iſt erſtanden von der marter Dre e el heäller Des ſol wir alle fro ſein, Chriſt ſol unſer troſt Sewarhen die Nacht ten
ſein. Kyrieleis.“ Und erwähnt ſei hier gleich noch ein Das Licht zerbricht
ſchönes, volkstümliches Oſterlied, das uns aus mittelhoch Die Macht der Nacht;
deutſcher Zeit überkommen iſt: Erwacht, ihr Lämmer all erwacht,Es gingen dri fröulin alſo fruo Auf feuchtem Raſen kniet!Sie gingen dem heiligen Grabe zuo Geiſtliche Liederdichtung im Sinne früherer Jahrhunderte

Sie wolten den herren geſalbet ha iſt das nicht mehr, es iſt wenn man ſo ſagen kann
Als Maria Magdalena hat getan. Alleluja! verweltlichte kirchliche Lyrik. Oſtern wird in der modernen

Von dieſen älteſten deutſchen Oſterliedern führt ein gerader Dichtung immer mehr zum Symbol aller Auferſtehung:
Weg zu den Oſterliedern des 16. Jahrhunderts, des Zeit der Auferſtehung in der Natur, der Auferſtehung begrabe
ülters der Reformation. Wer in dem damaligen deutſchen ner Liebe und der Auferſtehung auch aus „politiſchen“
Dichterwald Kirchenlieder dichtete und die geiſtliche Tiefen und Niederungen, wie das einer unſerer Beſten,
Dichtung überwog in jener Zeit die weltliche um ein be Theodor Starm, in ſeinem aus dem Jahre 1848 ſtammen

z trächtliches dichtete ſicher auch ein Oſterlied, allen voran den „Oſtern“ ſingt:
Dr. Martin Luther; ſein „Chriſt lag in Todesbanden, für Entfalte dich, du gottgebornes Licht,
unſre Sünd gegeben; Der iſt wieder erſtanden und hat uns Und wanke nicht, du ſeſte Heimaterde! 2
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Nuferſtebung der Liebe Von ans Joachim Fr. v. Heitszenſtein
Herr König ſaß an einem goldſchimmernden Vorfrüh

lingsmorgen mit ſeiner ſchönen Frau beim Frühſtück und
aß, was ſie ihm vorlegte. Er war nicht ſchlechter Laune.
Aber er fühlte ſich ſo abweſend, ſo außerſtande, ſich auf den
Augenblick zu konzentrieren, daß ſein gutgeſchnittenes Ge
ſicht mürriſch erſchien. Frau Margot gab ſich Mühe, ihn
nicht zu beobachten. Unaufdringlich ſorgten ihre gepfleg
ten Hände für ſeine Bequemlichkeit. Sie ſchwieg; denn ſie
wußte, wann Schweigen beſſer iſt als Fragen. Der Wagen
wurde gemeldet. Herr König ſtand auf.

„Komm' nicht ſo ſpät, Bernhard, damit die Kinder noch
etwas von dir haben. Du weißt, wir ſind heute abend
ohne Gäſte.“ „Jch will ſehen,“
antwortete er und küßte ſie

Aber was bedeutete dieſe Schönheit, die ihm ſo gewohnt
war, daß er ſie nicht mehr gewahrte? Was bedeutete ihre
raffiniert gepflegte Elegänz, die thm ſo durchſichtig und ge
läufig war, daß ſie ſich ihm in Zahlen entblätterte Zah
len, Aufbau, Apparat, alles ſein Werk, ſelbſtverſtändlich
und phantaſielos. Und wozu? Was war der bleibende
Wert? Nicht der tauſendſte Teil des tief myſtiſchen, ewig
reinen Odems, der aus dem einfachen Leben eines jungen
Mädchens ſtrömt. Dieſes jungen Mädchens, an dem ſeine
Augen hingen.

Bernhard König ſpielte das alte Spiel mit dem Feuer.
Und das Feuer brannte ſo ſehr, daß er Spiel und alles

andere vor Schmerz darüber

mit der geſtenhaften Ober
flächlichkeit langjähriger Ge
wohnheit.

Frau Margot hielt ſtill und
ſah dabei ins Leere. Es war,
wie wenn ſie vermeiden
wollte, ihn an ihre Schönheit
zu erinnern. Als die Tür
ſich hinter ihm ſchloß, ſeufzte
ſie leicht. Dann ging ſie ohne
rechte Freude den tauſend
täglichen Laſten und Pflich
ten des Reichtums entgegen.

Herr König hatte die Früh
poſt durchgeſehen und mit
den Reſſortchefs beſprochen.
Er hatte den Rundgang durch
das Werk beendet und eine
Anzahl Beſucher empfangen.
Jetzt ſaß er in ſeinem Privat
kabinett und blätterte in dem
Jahresbericht eines befreun
deten Unternehmens. Die Tür
zum Nebenraum ſtand offen.
Das irritierte ihn. Er wollte
aufſtehen und ſie ſchließen
Aber er brachte es nicht fertig.
Hinter dem Spalt ſaß Fräu
lein Bergmann, die neue
Privatſekretärin. Herr König
hatte häßliche Sekretärinnen
gehabt und ſolche, die hübſcher

waren als Jna Bergmann.
Nie hatte er etwas anderes
in ihnen geſucht und geſehen
als lediglich die Arbeitskraft.
Er hatte in ſeiner faſt zwan
zigjährigen Ehe überhaupt zu

Oſtermorgen
Jm Weſt noch graue Träume brauen,
doch lächelnd iſt der Oſt erwacht;
die erſte Lerche ſchwimmk im Blauen,
der Sonnball ſteigt empor mit Machk.

Die Körnlein, die im Boden ſchliefen,
ſie ſtreifen ab das Tokenhemd;
des Südwinds ſanfte Stimmen riefen,
die Winkernok iſt fern und fremd

Am Waldesrand die Birken neigen
in Demut ſich und feierlich
und jede Knoſpe an den Zweigen
erſchließt dem keuſchen Lichte ſich.

Die jungen Menſchenkinder eilen
beſchwingt aus enger Häuſer Haft.
Willſt du jetzt noch im Dunkel weilen,
da Golkes Liebe Wunder ſchafft?

Das Land iſt voll von Glanz und Singen,
wer weiß, was alles werden mag.
Laß deines Herzens Pforten ſpringen
für alle kam der Oſterkag!

vergaß.
„Fräulein Bergmann!“

„Bitte!“ „Sie werden
heute länger hierbleiben müſ
ſen. Jch habe nach Geſchäfts
ſchluß noch zu diktieren.“

Uber dem Werk ruhte die
Stille des Feierabends. Herr
König diktierte. Fräulein
Bergmann nahm das Steno
gramm auf. Herr König ſah
nach der Uhr. Es war gegen
acht. „Sie werden auch Hun
ger haben,“ ſagte er. „Kom
men Sie, wir wollen eine
Kleinigkeit eſſen.“

Frau Margot wartete zu
Hauſe lange mit dem Abend
brot. Endlich rief ſie das
Werk an. Es dauerte eine
Weile, ehe ſich ein Wächter
meldete. „Hier Frau König.
Jch möchte meinen Mann
ſprechen.“ „Herr König iſt
ſchon gegangen „Jſt die
Sekretärin noch dort?“
„Nein, niemand mehr
„Danke.“ Frau König legte
den Hörer auf und folgte mit
verhaltenem Atem einer ſtö
renden Gedankenverbindung.
Dann ging ſie ins Eßzimmer
und ſetzte ſich mit ihren bei
den halberwachſenen Kindern
zu Tiſch.

Bernhard König ſaß mit
Jna Bergmann in einem
kleinen verſchwiegenen Wein-
lokal. Er war weltgewandt

Heinrich Goeres.

irgend welchen Seitenſprün
gen weder Zeit gehabt noch
Luſt verſpürk. In nichts als der Pflege ſeines Hauſes und
ſeines Werkes war er ſechsundvierzig Jahre alt geworden.

Fräulein Bergmann hatte er gegen ſeinen klaren
Willen als Kaufmann engagiert. Aus einer plötzlichen
Mannesſchwachheit heraus Aus derſelben Schwachheit,
die ihn verhinderte, die Tür zu ſchließen Dergleichen ge
ſchah ihm ſeit etwa zwei Jahren. Es befiel ihn beim An
blick eines Trupps Wandervögel. Oder wenn er an einem
Gartenlokal vorüberfuhr, aus dem ein paar Takte Tanz-
muſik ihm nachſprangen. Es quälte ihn, wenn er ein
Pärchen im Walde ſah, eine plötzliche Leere. Seit aber
Jna Bergmann um ihn war, lebte er fortwährend in die
ſer Leere, die ihm einen Vorgeſchmack von der Not des
Erſtickens gab. Denn es war der grauenhafte Zuſtand des
alternden Mannes, der ſich jung genug fühlt, um noch ein
mal einem Weſen lieb und vertraut zu ſein, das ſelber
ganz jung und ſorglos iſt Und das nun niemals mehr
dürfen.ver König blätterte in dem Bericht. Aber ſeine
Blicke wanderten immer wieder durch den Spalt der offe
nen Tür. Gewiß, ſeine Frau war unvergleichbar ſchöner.

genug, um raſch und reibungs
los den Chef gegen den

Mann und den Mann gegen den Kameraden auszutau-
ſchen. Ein zum Eſſen fleißig eingeſchenkter Steinwein tat
das ſeine und der Sekt zum Nachtiſch löſte Jna Berg-
mann die Zunge vollends und öffnete ihr den Himmel
ſo weit, daß ſie Montag für Sonntag gelten ließ. Sie
plauderte und plauſchte, daß es eine Art hatte. Und da
zwiſchen jubilierten die Tonleitern ihres Lachens. Bern-
hard König genoß die vorausſetzungsloſe Einfachheit
ihrer Sorgenunkenntnis wie einen wahrgewordenen
Traum. Er betrachtete das Spiel des jungen Halſes, der
aus dem Ausſchnitt eines ſchicken Fähnchens wuchs. Er
gab die Stichworte zur Unterhaltung und lenkte vorfichtig
auf die Gelegenheit hin. Aber ſie antwortete in einer
fremden Sprache. Sie gebrauchte Worte und Schlagworte,
die er nicht kannte; freute oder erregte ſich über Dinge, die
ihm albern erſchienen. Eine winzige Welt tat ſich vor ihm
auf, in die er nicht hineinſehen mochte. Er verſchloß ſeine
Ohren gegen jeglichen Sinn und folgte dem Rhythmus
ihrer knabenhaften Bewegungen. Was wollte er denn
letzten Endes als das ſimple, laſtloſe Abenteuer, meinte er
Seine Fragen ſpitzten ſich raſch zu.
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Wieder ein wenig
grüngeſtrichenen Fenſterläden Es zeigte

Da le ſie um eines Herzſchlages Länge Sie er
rötete ein wenig vor Erſtaunen und im Grunde ihrer
Augen ſtand plötzlich das Aha! Das Lachen, der Klang
ihrer zwitſchernden Stimme die Bewegungen, alles
wurde vewußt. Sie war hellhörig geworden. Sie hatte
die Frageſtellung vegriffen und reihte flink und emſig die
Zahlen des Exempels. Bernhard König ſah das. Arger
lich trank er einen raſchen Schluck Aber er wollte ſein
Ziel nicht aufgeben. Er hob die Hand, um Jna wortlos
an ſich zu ziehen. Soſort verrieſelte ihr Lachen in ein
Lächeln. Das Exempel ging auf Sprungbrett, Karriere,
Heirat oder was ſie ſich denken mochte. Das Exempel
jedenfalls war er.

Da ſah er ein, daß ſein Ziel unerreichbar war, weil
er im Schwergewicht ſeines Lebenskomplexes ſelbſt der
einfachſten Jugend ſofort zum Problem werden mußte.
Langſam reichte ſeine Hand an ihr vorbei und drückte auf
den Klingelknopf. „Es iſt ſpät,“ ſagte er abgeſpannt.

Als Bernhard König nach Hauſe kam, fand er Frau
Margot zu ſeinem Unbehagen noch auf. „Willſt du etwas
eſſen fragte ſie freundlich, aber ohne ihn anzuſehen.
„Nein, danke,“ begann er ſein kleines Gedicht. Ich habe
nämlich „Dann gute Nacht. Jch bin ſehr müde
unterbrach ſie ihn haſtig und eilte in ihr Schlafzimmer.
Er ſchaute ihr ein wenig verdutzt nach. Seine Frau und
Launen; das war neu.

Als er am nächſten Morgen zum Frühſtück kam, hatte
er eine ſchwere Nacht hinter ſich. Er war wortkarg und

Still und feierlich ſtand der Wald. Noch lag der Nach
winter verdroſſen zwiſchen den Stämmen, aber die
Knoſpen ſchwollen und ſchauten erwartend zum Himmel,
wo mit lichtblauſeidenen Bannern die Herolde des Früh
lings näherrückten.

über die Berglehne hinab ſchritt ein Mann zu Tal, in
der Hand den Knotenſtock. Etwas fremdartige Kleidung,
zielſicher der Fuß. Die breiten Schultern, das helle Geſicht
mit dem Bart, die Bewußtheit des Vorwärtsſtrebens ver
rieten, daß er ein Sohn dieſer Täler war. Wie Falken
ſtießen die Augen voraus, die im Grunde ziehenden Nebel
zu durchdringen. Weiß wallte es von unten. Die Acker in
der Tiefe atmeten ſchwer dampfend rangen ſie ſchweigend
um ihre Befreiung von langer Qual.

Den Wanderer ſchreckte das nicht. Und wie der Tag
ſich rundete an dieſem Sonnabend vor Oſtern, löſte ſich das
Gewoge vor ihm, feurige Lanzen warf das die Wolken zer
ſchmelzende Geſtirn, ſo daß ſich endlich die Senkung mit
freundlichen Bildern auftat. Einzeln lagen die Gehöfte
und Behauſungen, die Giebel mit blauſchwarzem Schiefer
gegen Wetter und Ungeſtüm geſichert in der Mitte, wo
ſich die Siedlungen drängten, der veſcheidene Kirchturm.
Ein ſchmales Gewäſſer furchte hindurch, von Zeit zu Zeit
an einem Wehr, einer Arbeitsſtätte die Eile hemmend,
dann mit Gebrauſe weiterbrodelnd.

Vor dem Ort vog der Fremde von der Straße ab,
über die Brücke und zog eines ſchmaleren Weges.

bergan, dem ſtattlichen Hauſe zu mit den
die Schiefer wie

alle anderen an beiden Schmalſeiten, hoch über ihnen
ragten in Eichenholz geſchnitzte Pferdeköpfe, an uralte
Sitten der Ahnen erinnernd und die unverwüſtliche
Stammesart, die Jahrtauſende auf dieſem Boden über
dauerte.

Im noch blüten und blattloſen Garten ums Haus ging
ein Greis auf und ab. Ungebeugt trotz der weißen Haare.

ging

Bedächtig drehte er ſich um, als der Nahende zögernd am
Eingang ſtehenblieb. „Zu wem wollen Sie?“ fragte er
und ſah den andern an. Als ſie ſo ſtanden, ſchienen ſie faſt
gleich in Haltung und Statur, in der geneigten Haltung
des Kopfes, ſo daß ſie für Brüder hätten angeſehen werden
können vis auf den Unterſchied der Jahre. Der Alte ſetzte
einen Fuß vor wie zum Anſprung, ein Suchen und Fragen
kam unter den vbuſchigen Brauen vor.

„Vater,“ ſagte da der Jüngere mit halblauter Stimme,

„ich bin es.“ 4

des Werkes „Gut, Margot, übermorgen.“

Male ihr Kind vor

nahm kaum etwas zu ſich. Da rührte Frau Margot an
ſeine Hand. Er blickte auf. Aus warmglutenden Frauen
augen ſchaute ſie ihn an. „Bernhard, haſt du deinen Oſter
urlaub ſchon vorbereitet?“ „So ziemlich „Sag',
Bernhard, könnteſt du es einrichten, daß wir ſchon früher
fahren morgen, übermorgen Wenn du plötzlich krank
wärſt, müßte es ja auch gehen ch vin aber nicht
krank „Nein, du viſt nicht krank. Aber du ſiehſt ſeit
einiger Zeit ſo elend aus und haſt ſo ſcharf geſpannte
Rerven; und das iſt ſchlimmer als eine raſche Krankheit.“
S „Hm.“ Er ſann über ſich und überdachte die Situation

Als er ge
gangen war, ſeufzte Frau Margot einmal tief auf. Dann
Fächelte ſie.

Am Oſterſonntagmorgen ſtand Frau Margot am
Rande einer Steilklippe. Bernhard König hielt zum
Schutze ſeinen Arm wie ein Geländer vor ihre Bruſt. Zu

ihren Füßen lag eine weitgeſchwungene Bucht. Aus allen
Dörfern und Orten läuteten die Feſtglocken zu ihnen
herauf. Und draußen ſchillerte das blaugoldene Mittel
meer. Frau Margot wandte den Kopf und ſah ihn an.
Plötzlich lachte ſie jugendfriſch hell auf. „Letzten Endes
(achſt du doch nur, weil ich ein großer Eſel war,“ ſagte er
leiſe. „Nein, aber ein Kind, Bernhard, das noch wenig
von ſich weiß,“ antwortete ſie ebenſo leiſe „Und eine
Mutter, wenn ſie nach ſchweren Schmerzen zum erſten

ſich ſteht wenn ſie eine ſtarke Mutter
iſt, Bernhard dann muß ſie eben lachen.“

Hie ſeimkebr des ſMHuſikanfen Von Gregorius
Der Hausherr wurde erſt blaß, dann ſehr rot im Ge

ſicht. Jm Nu war er bei der Tür, riß ſie auf und griff zu,
kaſtend nach dem Kopf, nach der Bruſt des Heimkehrenden.
Gewaltſam zwang er ſeine Erregung nieder, faßte nur die
Rechte des Sohnes und drückte ſie mit der Unlösbarkeit
eines Schraubſtocks. Die Männer dieſer Gegend finden es
nicht ſehr würdig, Gefühle nach außen zu entladen.
„Junge, Junge,“ brachte er heraus und es war doch wie
ein Stöhnen, „komm' herein, was wird die Mutter ſagen
Und er legte den Arm um den Nacken des Sohnes und
brüllte faſt zum Hauſe „Mutter, Mutter, Wilhelm iſt da,
lebendig und geſund

So gingen ſie hinein.
Wie das Wiederſehen drinnen mit der viel mehr von

den Gebrechen des Alters als ihr Mann an ſich tragenden
Frau vor ſich ging, was der Sohn, der nach ſieben bangen
Jahren heimfand, zu erzählen hatte, das blieb in den
Wänden der Stube. Für Fremde war es nicht.

Die alte Geſchichte; Zwei harte Köpfe. Der Vater,
ſtolz auf ſein Geweſe, ſah in dem Sohn und Erben den
Fortſetzer ſeines Lebenswerkes. Der Junge hatte andere
Dinge im Sinn, ſeine Liebe zur Muſik, ſein Talent für
Geige- und Klavierſpielen ſollte ihn auf freiere Höhen, zu
den Gipfeln des Ruhmes und der Ehren führen. Die An
ſchauungen ſtießen ſich, führten zum Kampf, zur Kata
ſtrophe. Der Soyn floh in hartnäckigem Trotz der Alte
warf die Tür heißzornig hinter ihm ins Schloß

Wilhelm verichtete knapp von ſeinen Fahrten, Ent
täuſchungen, dem drohenden Untergang, dem er ſich mit
aller ererbten Starrköpfigkeit entgegenſtemmte. Die Geige
wanderte in den Winkel, der Hammer trat an ihre Stelle.
Wilhelms im Elternhauſe ererbte Handfertigkeit gaben ihm
kargen, aber ausreichenden Erwerb, dem er ſolange nach
ging, um nicht als Bettler daheim zu erſcheinen. Eher
hätte er ſich in fremder Erde in die Gruft gelegt. Aber das
Erbarmen war über ihn gekommen, als er von den Leiden
der Heimat hörte. Dort war ſein Platz, dorthin gehörten
ſeine Arme und ſein Können, mitzuwirken, mitaufzurichten.
„Du haſt recht gehabt damals, Vater, ich war ein dummer
grüner Kerl,“ ſchloß er. Halbwegs, halbwegs brummte
der Alte und trank eine großbauchige Kaffeetaſſe aus.
„Jch verſtehe nichts von der Muſik, aber es mag ſein, daß
auch Muſikanten in der Welt ſein müſſen. Du brauchſt das
nicht mehr aufzugeben meinetwegen. Du kannſt das be
kreiben wie du willſt, wenn du hierbleibſt.“ „Nebenbei,

53Vater, weißt du, zum Vergnügen und zur Erheiterung für
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mich und die Meinen, zu einem großen Künſtler langt's
doch nicht, das weiß ich jetzt. Zu einem tüchtigen Arbeiter
in unſerem Werk aber langt's, des kannſt du ſicher ſein.“

„Der Meiſter ſollſt du ſein, Wilhelm!“ antwortete der
Alte und ſchlug auf den Tiſch. „Und wenn du im Hauſe
noch ſoviel fiedeln und klimpern willſt, das ſoll mir ein Ge
nuß ſein und der Mutter auch. Wir wiſſen jetzt, daß du
unſer richtiger Sohn biſt.“

Draußen hatte ſich die Pforte gerührt, der Hund ſchlug
an und ein behender Schritt klang im Flur. Der Vater
lachte zum erſten Male: „Oho, das haben wir ja ganz ver
geſſen. Wir haben doch noch ein Kind im Hauſe. Weißt du,
das Lieschen vom Steinkötter, mit der du immer zuſammen
herumliefſt, war ganz verwaiſt beim Tode ihres Vaters
Jch habe ihr Erbe günſtig verkauft und das Geld ſteht
ſicher. Sie ſah damals ſo ſchlecht aus, als du fort warſt,
und härmte ſich ſo ſehr, hatte immer ſo viel zu fragen und
ſah trotz ihrer ſiebzehn Jahre keinen Burſchen mehr an.
So habe ich ſie zu mir genommen, hauptſächlich wegen

Muütter.“ Er blinzelte zu ſeiner Frau, die abwehrend auf
ihn deutete.

Das Mädchen trat ein und ihre Wangen wurden wie
Glut bis zu den braunen Haarwellen, die eine dunkle
Krone auf ihr liebliches Geſicht ſetzten. Sie hatte den nicht
vergeſſenen Freund ſofort erkannt. Und ohne Ziererei
legte ſie ihre ranke und ſchlanke Geſtalt an ſeine Bruſt, als
er ſie umſchloß.

Am anderen Morgen, am Oſtertage, ſtanden die vier
im Garten und ſahen dem Sonnenaufgang zu. „Seht nur,
ſeht, die Sonne hüpft vor uns,“ ſchrie der Alte, „das be
deutet Glück. Wir, Mutter und ich, brauchen es nicht mehr,
wir haben genug. Dreimal hat ſie geſprungen, die Sonne,
in drei Wochen iſt Hochzeit und euren erſten Jungen könnt
ihr meinetwegen Muſikant werden laſſen.“ Er klopfte dem
Sohne auf den Rücken. Der ſchlang den Arm um das ſich
abwendende Lieschen und ſagte: „Wenn wir einen Jungen
eek ſo erbt er das Gewerbe, Vater, und du ſollſt ihn
anlernen.“

Feſtesſifte und Feſtesbrauch Bon M. Weiſz
Wie der auferſtandene Erlöſer den Stein des Grabes

ſprengte, wie alles in der Natur dem Strahl der lichten
Frühlingsſonne entgegendrängt, ſo fallen auch die Bande
von den Menſchenherzen, die Leid und Trübſal um ſie
gelegt. Wenn ſich im ewigen Gleichmaß die grauen, düſtern
Wintertage folgten, glaubte man ſo leicht, die Sonne
könne die Wolken nie mehr durchbrechen
und dennoch kam der Frühling. Die Sonne Wwirft aufs neue ihr goldenes Licht auf die o
Erde. Der Lenzwind ſcheint uns zuzuflüſtern:

Hoffe, Herz, nur mit Geduld,
Endlich darfſt du Blumen brechen

Die Sehnſucht nach öſterlichem Frieden
empfindet wohl jedes Menſchenherz, ſei es noch
ſo arm und freudlos. Jſt es die Hoffnung auf
neues Glück? Aber die Sitte des Oſterfeſtes iſt
alt. Schon die heidniſchen Germanen kannten
die Oſterhoffnung. Sie wurde vertieft und ver
edelt durch das Chriſtentum. In den ſpärlichen
Reſten der noch heute üblichen Oſterbräuche kommt
der „Unſterblichkeitsgedanke“ zum Ausdruck, der
ſchon in der germaniſchen Vorzeit lebendig war.
Kannten die Altvordern doch die lichte Göttin
„Oſtera“, die der Erde im Lenz neues Leben
ſchenkte. Jhr widmete man das Ei, das „die
Keime künſtigen Lebens“ barg. Die chriſtlichen ſ.
Sendboten verkirchlichten die alten Bräuche. Das
Ei wurde zum Sinnbild der Auferſtehüng des
Herrn blieb aber mit dem Oſterfeſt dadurch eng
verbunden. Man kennt das „Verſtecken der Eier“
für die Kinderwelt, das Eierkippen, das Eier
kaufen uſw. Jn einzelnen Gegenden vertreten
Bälle die Stelle von Eiern. Der Ball galt den
alten Germanen als das Symbol der Sonne,
welche dem Volksglauben der verſchiedenſten
Völker gemäß am Oſtermorgen drei Freuden
ſprünge macht. Dies zu beobachten ziehen da
und dort noch heute Burſchen oder Mädchen am S
Oſterſonntag bei Morgendämmern hinaus ins V
Freie. Da ſchöpfen einzelne wohl das Oſter-
waſſer, das vor Krankheiten behüten und Augen
leiden heilen ſoll. Galt doch ehedem Waſſer wie
Feuer in beſonders geweihten Nächten für „begnadet“.
Daraus leitet ſich die in Gebirgsgegenden noch heute
übliche Sitte her, Oſterfeuer zu entzünden. Auch die alt
hergebrachten Bettelgänge erhielten ſich in den „Um
zügen“, das heißt Kinder verklekdeten ſich, um ſingend
und Gaben heiſchend die Ortſchaften zu durchziehen.
Längere Zeit kannte man die davon abgeleiteten „Oſter
ſpiele“, die neben der Oſtergeſchichte einfach den Einzug
Chriſti in Jeruſalem, eigenartigerweiſe auch zuweilen die
„Hiſtorie von der Eſther“ behandelten. Damals waren
dieſe Oſterſpiele ſehr beliebt, poetiſch jedoch ziemlich
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Dieſer Brauch der heidniſchen Germanen, am Früh
lingsfeſt der Oſtera ins Freie zu ziehen, um das erſte
Veilchen zu ſuchen, wurde mit dem Spaziergang der
Jünger nach Emmaus verſchmolzen. Goethe verwob ihn
als Oſterſpaziergang im „Fauſt“. Jn einzelnen Gegenden
iſt er noch heute üblich. Jn Bayern erhielten ſich be

ſonders zahlreich jene an „Oſtern“ anklingenden
Namen, wie Oſterburg, Oſterwieſe, Oſter-

ſtein uſw. Dort iſt auch der Oſtermann
bekannt, die Strohpuppe, die in hell

n loderndes Feuer geworfen wird, um
u die Aſche dann auf die Felder zu ſtreuen,

daß dieſe geſegnet bleiben. Jm übrigen
Deutſchland, wo ſich allerdings auch der
heidniſche Name „Oſtern“ erhielt
während Frankreich den jüdiſch chriſt
lichen „Paſſah“ haques dem Feſte gab
wurde der „Oſtermann“ im Zeitenlauf
unbekannt. Wo ſich die Sitte an ſich
erhielt, ſagt man Der Tod wird ver

brannt. Der eigentliche Sinn des alten
Volksbrauches ging verloren.

Jn verſchiedenen Gegenden unſerer deutſchen
Heimat lebt auch der Glaube der heidniſchen
Germanen fort, daß die Geiſter ſengenſpendend
die Fluren an dieſem Tage durchziehen, und
zwar in der Volksſitte, daß Kinder von Tür zu
Tür gehen, um kleine Sträuße als Frühlings
boten auf die Schwelle der Häuſer zu legen.

V An die Stelle der alten öſterlichen Feuerweihe
iſt ſpäter meiſt die kirchliche Einſegnung grüner
Reiſer und Sträuße aus „Weidenpalmen“, Stech
ginſter und anderen immergrünen Zweigen ge
treten. Dieſe Palmenweihe, die in vielen Gegen
den auf den Palmſonntag verlegt wird, gehört
ebenfalls zu den uralten Oſtergebräuchen; die
geweihten Zweige ſollten nicht nur das Haus vor
Blitz und Feuersgefahr ſchützen, ſondern ſie
wurden und werden auch heute noch mit den
Schalen der Oſtereier und den Kohlen der Oſter
feuer in den Ecken der Felder vergraben, um den
Acker fruchtbar zu machen. Anderſeits werden

grüne getriebene Baumzweige, namentlich im
öſtlichen Deutſchland, als Symbol der Frucht

barkeit und des Gedeihens, zum Stäupen
derjenigen gebraucht, denen man Gutes

S wünſcht. Früh am Oſtermontag ſuchen
Eltern und Kinder einander über

raſchend Rutenſtreiche zu verabfolgen.
Die alten Feſte waren ſtets „Natur

feſte“, die mit den kirchlichen Feiern ver
ſchmolzen wurden. Die Treue der Ger
manen ließ ſie ſo zähe an den liebge
wordenen Bräuchen hängen, daß die
überreſte ſichbis auf die Jetztzeit erhielten



m m m m a a m m m m mHer Tag der Gnade Wie iſt gas Felt enſſtanden?
Es iſt merkwürdig, daß wir über die Entſtehung

unſerer größten Feſte, wie des Oſterfeſtes, ziemlich im
Dunklen tappen. Schon im Althochdeutſchen findet ſich das
Wort Oſt ara, aber kein Menſch weiß wirklich, was es
bedeutet. Man ſpricht wohl von einer altdeutſchen Früh
lingsgöttin, die etwa Oſtara, bei den Angelſachſen Eaſter
geheißen haben ſoll. Aber man iſt dadurch nicht gefördert,
denn von dieſer Frühlingsgöttin wiſſen wir auch weiter
nichts. Die Forſcher haben ſich große Mühe gegeben, das
geheimnisvolle Wort Oſtern irgendwie zu deuten. Sie
haben an hostia (die Hoſtie, das Brot des Abendmahls),
an ostium (eine Flußmündung, gewiſſermaßen das Ende
des irdiſchen Lebenslaufes), an „Urſtänd“ (Auferſtehung)
gedacht, aber das ſind doch alles nur Verlegenheits-
deutungen.

Die lateiniſchen Völker, übrigens auch andere, z. B.
die Holländer, haben Worte wie Paques, Paſchen u. dgl.,
die auf das kirchenlateiniſche Wort Pascha zurückgehen.
Dieſes Pascha wird gern mit dem griechiſchen Worte Pascho
(leiden) und dem lateiniſchen „Bassion“ zuſammengebracht,
es iſt aber in Wahrheit weiter nichts als das altjüdiſche
Paſſah.

Jntereſſant dürfte ſein, daß man in alter Zeit unter
Paſſah oder Paſcha nicht bloß das Oſterfeſt, ſondern ge
legentlich auch den Karfreitag verſtand, ſo daß man ſich
immer erſt überlegen muß, was gemeint iſt, wenn man bei

Tertullian oder einem anderen Kirchenvater von Oſter
tagen reden hört. Später unterſchied man geradezu
zwiſchen dem Pascha staurosimon und dem Pascha
anastasimon, dem „Kreuzigungsoſtern“ und dem „Aufer
ſtehungsoſtern“.

Erſt mit der Zeit feſtigte ſich der Gebrauch ſo, wie wir
ihn heute haben. Das Oſterfeſt wurde zum Hauptfeſt,
während der Karfreitag mehr den Rang eines Vorläufers
dieſes Feſtes einnahm. Es lag ja auch in der Natur der
Sache. Oſtern, das Feſt der Auferſtehung, war ein Feſt
der Freude und des Jubels, der Tag des Triumphes über
die infernaliſchen Mächte, der Karfreitag dagegen ein Tag
der Trauer und der ſtillen Einkehr.

Nachdem die Bedeutung des Oſterfeſtes als Erinne
rung an die Auferſtehung des Heilands allgemein dürch
gedrungen war, mußte Oſtern bald als der Mittelpunkt
aller kirchlichen Feſte erſcheinen. Es heißt das „Feſt der
Feſte“, der „Tag der großen Gnade“, der „große, einzige
Tag“. Nach dem wechſelnden Oſtertermin richtet ſich das
ganze Kirchenjahr. Wenn man weiß, auf welchen Tag
Oſtern fällt, kann man danach alle andern kirchlichen Feſte,
die Anfänge der Faſtenzeit, Pfingſten, die Trinitatisſonn
tage uſw. leicht auszählen. Daraus erklärt ſich auch die
Wichtigkeit des Oſterdatums, um deſſen Feſtlegung ſchon
in uralten Zeiten weidlich herumgeſtritten worden iſt v

Jauchzet, ibr ſimmel! Hymne aus dem 15. Jabrbundert
Jauchzet, ihr Himmel,
jubelt, ihr Lüfte,
was in den Höhen,
was in den Grüften!

Frühling, erwache,
Blumenflor, lache,
hier auf den Feldern,
dort in den Wäldern!

Düſtere Stunden Roſen, Violen,
ſind nun verſchwunden: duftet verſtohlen,
des Hohen, Frommen ſtreut in die Lüfte
Glanz iſt gekommen! würzige Düfte!

„„Chbviſt iſt erſtanden!““ won
Man hat vielfach die deutſche Benennung Oftern von

einem altdeutſchen heidniſchen Feſte, dem Feſte der ger
maniſchen Frühlingsgöttin Oſtara, herleiten wollen. Die
Behauptung geht zurück auf den Kirchenhiſtoriker Beda
(geb. 674, geſt. 735), nach dem der angelſächſiſche „Eo ſt u r
monat“ ſeinen Namen nach der angelſächſiſchen Göttin
Eoſtre führt; nach Grimm und anderen ſoll dieſe Göttin
altdeutſch Oſtarg geheißen haben. Andere wieder behaup
ten, daß der Oſtermonat einfach nach dem Oſterfeſte be
nannt worden iſt; dieſes wieder habe ſeinen Namen nach
der im Oſten wiedergeborenen Sonne des Frühjahres.
Welche Deutung richtig iſt, kann dahingeſtellt bleiben.
Es läßt ſich nicht einmal mit Sicherheit ſagen, ob alle
die Oſtergebräuche, von denen behauptet wird, daß ſie
ganz oder zum Teil auf altgermaniſche Sitten zurückdeuten,
wirklich germaniſchen Urſprungs ſind; ſicher iſt, daß die
Anſichten der Forſcher hierüber in weſentlichen Punkten
voneinander abweichen.

Oſtern galt als die froheſte Zeit des Jahres, deshalb
wurden von den chriſtlichen Kaiſern zu Oſtern die Ge
richtsver handlungen eingeſtellt und Verbrecher, die nicht
allzu Schweres verbrochen hatten, begnadigt; Sklaven
wurden von ihren Herren freigelaſſen und Arme wurden
beſchenkt. Alle Arbeit ruhte. Die Feſtfeier wurde einge
leitet durch die vorangehende Oſter- oder Karwoche, in der
täglich Gottesdienſte gehalten wurden. Als beſonders
wichtige Feſt und Faſttage aber wurden der Grün-
donnerstag, der Karfreitag und der Karſamstag, auch
Oſterabend oder Großer Sabbat genannt, hervorgehoben.
Eine beſondere Wichtigkeit erhielt die Oſterwoche noch da

Laſſet die hohen
Lieder enkfließen,
alles in frohen
Sang ſich ergießen:
Chriſt iſt erſtanden
aus Todesbanden!
Wie er gelehret,
wiedergekehret.

Klingek, ihr Wellen,
ſinget, ihr Ouellen!
Berge und Tale
alle zumale:
Chriſt iſt erſtanden
aus Todesbanden!
Wie er gelehret,
wiedergetehrek.

Couis Poir
durch, daß Neubekehrte in die Gemeinde aufgenommen
wurden. Am Palmſonntag wurde den Neubekehrten das
Apoſtoliſche Symbolum übergeben, am Gründonnerstag
legten ſie es öffentlich als ihr Bekenntnis in der Kirche ab
und in der nächtlichen Vigilie vor dem Oſtertage wurden
ſie getauft.

Mit der beſonders feſtlichen Oſtervigilie Vorabend
vor dem Feſttage), während welcher ſchon unter den
erſten chriſtlichen Kaiſern die Straßen mit Fackeln und
rieſigen Wachskerzen taghell erleuchtet wurden, begann
überhaupt die Freudenfeier, und man gab ſich den Oſter
freuden um ſo freier hin, je drückender man die Strenge
des vorangegangenen Faſtens empfunden hatte. In der
griechiſchen Kirche wird die Oſtervigilie auch jetzt noch,
und zwar mit großer Pracht, gefeiert; ſogar der Oſterkuß
hat ſich dort noch erhalten. Der höchſte Geiſtliche gibt
von der Galerie des Altarraumes aus den einzeln vor
tretenden Gemeindemitgliedern am Oſtermorgen den
Oſterkuß mit den aus der alten Kirche übernommenen
Worten: „Chriſtus iſt erſtanden!“, worauf dieſe antworten:
„Jn Wahrheit, er iſt erſtanden!“ Darauf küſſen die Ge
meindemitglieder ſich untereinander.

Lange Zeit wurde noch die ganze Woche nach Oſtern
feſtlich begangen; ſeit dem 11. Jahrhundert aber be
ſchränkte man die eigentliche Feier auf drei, ſpäter auf
zwei Tage, während die Nachfeier der „Oktave“ ſo
nennt man die acht Tage dauernde Feier hervorragender
Feſte, beſonders deren achten Tag; dieſe Feſtdauer iſt
jüdiſchen Urſprungs in der katholiſchen Kirche noch

jetzt beſteht. 6
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Ein Tag der Freude war das Oſterfeſt von jeher nach
der trüben Zeit der Faſten und der Trauer über das
Leiden des Heilands. Daraus entſprang in jenen naiven
Zeiten, da man den Gefühlen einen draſtiſchen Ausdruck
zu geben liebte, eine Sitte, die man heute vergebens ſucht,
die uns heute ſogar befremdlich anmutet. Sie hat aber
ganz allgemein bis in das ſiebzehnte, hier und da ſogar
bis in das achtzehnte Jahrhundert gedauert. Zu Oſtern,
dem großen Freudentage, durfte der Geiſtliche ſich nicht
damit genügen laſſen, ſeinen Gemeindemitgliedern eine
übliche Predigt vorzuſetzen, ſondern er hatte dieſe mit
allerlei Oſterſchwank (kabula Paschalis) zu würzen, und die
Gemeinde antwortete darauf gebührend mit einem Oſter
gelächter (risus Paschalis). Da nun die Gabe fröhlichen
Scherzes nicht jedem Seelſorger in gleichem Maße zu Ge
bote ſteht und auch der Geſchmack in derlei Dingen mit der
Zeit wechſelt, geſchah das in recht mannigfaltiger Weiſe

3 und oftmals ein wenig abſonderlich.
J „Anjetzo, weilen alles fröhlich,“ begann da wohl einer,

„mag ich auch nicht traurig ſein, daß ich den heiligen Pau
lum nicht vor den Kopf ſtoß und ſein Schwert zuckend
mach. Gaudebo cum gaudentibus, ich will fröhlich ſein mit
den Fröhlichen.“ Und dann erzählte der eine einen
Schwank, wie der Gaſtwirt den heiligen Petrus übervor-
teilt, dieſer aber das Spiel durchſchaut und den Gaſtwirt
ſeinerſeits hineingelegt habe. Ein anderer wußte von der
Fahrt des Erlöſers in die Hölle zu berichten, wie er da
mit dem widerſpenſtigen Teufelsgeſindel umgeſprungen
ſei; einem vorwitzigen Teufel habe er die Naſe abgebrochen
und dieſe dann als Torriegel verwendet, und dergleichen
Schnickſchnack mehr. Jn Eichſtätt erklärte im Jahre
1599 der Prediger, ihm falle gerade nichts Luſtiges ein,
deshalb ſolle einmal jede Frau in der Kirche, die zu Hauſe
das Regiment über ihren Herrn Gemahl führe, die Arme
aufheben und „Juch“ ſchreien. Da zuckten wohl auch ein
paar der Zuhörerinnen mit den Armen, weiter aber ge
trauten ſie ſich nicht. Um ihnen mehr Mut zu machen, hob
der Prediger ſelbſt die Arme in die Höhe und rief „Juch!“
Da folgte denn auch das ſchallende Oſtergelächter der Ge
meinde.

Die Frage, ob der Mann Herr im Hauſe ſei oder ob
die Frau die Hoſen anhabe, hat die Leute damals ange
legentlich beſchäftigt. Auch im ſchwäbiſchen Waiblin-
gen brachte ſie ein Prediger zu Oſtern auf die Kanzek.
Die Männer, die im Hauſe die Herrſchaft hätten, ſollten
das Triumphlied anſtimmen: Chriſt iſt erſtanden! Ja, da
gab es eine große Stille, bis endlich einer aufſtand und den
Geſang begann. Den Kühnen begleiteten nachher alle
Männer nach Hauſe und veranſtalteten ihm zu Ehren ein
Gaſtmahl. Jm Kloſter Marchthal an der Donau rich
tete ein Predigermönch im Jahre 1509 die gleiche Frage
an die Männer, aber es folgte beſchämtes Schweigen; als
er ſich dann an die Weiber wendete, fingen ſie ſofort mit
großem Geſchrei den Oſterſang an. Einer ſchloß ſeine
Oſterpredigt mit den klaſſiſchen Worten: Gute Nacht Stock
fiſch, willkommen Ochs! was heißen ſollte: die Faſtenzeit
iſt zu Ende, nun wollen wir wieder tüchtig Rindfleiſch
eſſen

Allzu hoch waren, wie wir ſehen, die Anſprüche nicht.
Höher ſteht ſchon eine Geſchichte, die mehrfach als Oſter
ſchwank benutzt wurde und dann eine Lieblingsmär des
Volkes geworden iſt: die Geſchichte vom Grobſchmied und
dem Teufel, von der es eine ganze Menge Lesarten gibt.
Eine nicht ſehr kunſtreiche, aber volkstümliche Form iſt die
folgende: Jeſus und Petrus ſind auf der Wanderſchaft
von einem Schmied und ſeiner Frau gut aufgenommen
worden, und dieſe dürfen ſich nun etwas wünſchen. Die
Frau iſt klug und wünſcht ſich das Himmelreich. „Nun,
das iſt ſchon ſicher,“ ſagt Petrus. „Es ſteht ja geſchrieben
in der Hölle wird ſein Heulen und Zähneklappern. Wie
willſt du mit den Zähnen klappern? Du haſt ja keine
mehr! Alſo mußt du in den Himmel.“ Gut ſo, nun ſoll
der Schmied auch wünſchen, und zwar viermal (manchmal
ſind es bloß drei Wünſche, gelegentlich ſogar nur einer).
Der Schmied wünſcht alſo zu Petrus' Arger, trotz allen
Zuredens: erſtens, wenn einer auf ſeinen Birnbaum ſteige,
ſolle er ohne beſondere Erlaubnis nicht wieder herunter
können; zweitens, wenn einer auf ſeinem Schmiedeblock
ſitze, ſolle er ohne Erlaubnis nicht aufſtehen können; drit
tens, wenn einer in ſein altes Feuerrohr fahre, dürfe der
gleichfalls nicht heraus; viertens, daß ihm keiner ſeine
grüne Kappe nehmen dürfe.

Die Sache wickelt ſich nun vorſchriftsmäßig ab. Die
Frau ſtirbt und kommt in den Himmel. Zum Schmied
kommt der Tod. Der Schmied ſagt: Warte, ich will mir
nur ein reines Hemd anziehen, ſteige du derweile einmal
auf den Birnbaum und pflücke ein paar Birnen zum Mit
nehmen auf die Reiſe. Der Tod geht darauf ein und muß,
um wieder herunter zu dürfen, ihm noch zwanzig Jahre
Friſt geben. Nach zwanzig Jahren kommt er wieder,
wird freundlich eingeladen, auf dem Ambos auszuruhen,
und ſitzt wieder feſt. Nach wieder zwanzig Jahren kommt
nun der Teufel ſelber: „Jch werde dich ſchon kriegen!“
droht er. „So?“ ſagt der Schmied, „biſt du ſo ein Tau
ſendſaſſa? Dann zeig doch mal deine Kunſt! Kannſt du
in mein altes Feuerrohr fahren wie in einen Stiefel?“
Und richtig, der Teufel ſaß drin und der Schmied und
ſeine Geſellen verprügelten ihn nach Herzensluſt, zur
Freude aller Leute. Da ſchwur er, er wolle mit dem
böſen Schmied nichts mehr zu tun haben.

Endlich kommt aber der Schutzengel des Schmie
des. Da wird es ernſt, dagegen kann er nichts machen.
Weil er ſeine Seligkeit verſcherzt hat, will ihn der Engel
in der Hölle abliefern. Aber wie der Teufel ihn kommen
ſteht, ſchlägt er ſchleunigſt vor Angſt die Höllentore zu und
läßt ihn nicht ein. Jetzt gehen ſie zum Himmel, Petrus
weiſt ihn auch ab, geſtattet ihm aber, durch den Türſpalt
einmal hineinzuſehen. Da wirft der Schmied ſeine grüne
Kappe hinein, ſpringt ihr nach, angeblich ſie zu holen und
ſetzt ſich darauf. Da hatte er es doch durchgeſetzt, die Kappe
ln e keiner nehmen. So kam der Schmied in den
Himmel.

Dieſe Geſchichte, die nach Bedarf ausgeſchmückt werden
Dre hat allen Zuhörern immer unbändige Freude be
reitet.

Eine ſelfſame Pſfernachf Von Gert Canggen
Der Mond lacht über ſein ganzes rundes Geſicht und

ſendet ſein ſilbernes Licht in alle Welt. Er freut ſich über
die ſtrahlenden Sterne, über die Lämmerwölkchen, die
luſtig vorübertanzen, über die zahlloſen Sternſchnuppen,
die kreuz und quer goldene Streifen über den Himmel
ziehen. Schön iſt's hier oben!

Horch! Da ſteigen Klänge von der Erde empor. Nah
und fern, in all den großen und kleinen Städten ſchlagen
die Turmuhren die Mitternacht an. Und jetzt ſchweben mit
den Stimmen der Uhren Glockentöne hinauf zur Höhe und
füllen den ganzen weiten Himmelsraum mit ihrem Singen.

Morgen iſt Oſtern, ſingen die Glocken 7

Langſam verhallen die letzten Klänge.
Plötzlich blinzelt der Mond neugierig zur Erde nieder.

Nanu! Was iſt denn da heute im Garten des Bahn
wärters los? Was will die dicke Glucke mitten in der
Nacht auf der Hühnerſtiege? Vorſichtig watſchelt ſie die
Treppen hinunter. Sie ſchüttelt ärgerlich den Kopf. Das
hat ſie den ganzen Tag ſchon getan, ſeit die Frau des
Bahnwärters ihre ſchönen ſchneeweißen Eierchen
bunt bepinſelt und hinterm Apfelbaum verſteckt hat.
Was mag aus ihnen geworden ſein? Gerade
das will Lottchen aber auch wiſſen. Sie hat
nur ein klein bißchen durch die Türritze geſchielt, als
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Mutti die
Eier verſteckte.

Sachte läßt ſie fich im
bloßen Hemdchen durch das

niedrige Fenſter in den Garten gleiten
Aber ſie friert gar nicht. Denn in der

Oſternacht kann der liebe Mond ganz
warme Strahlen auf die Erde ſchicken.
Und das tut er.

Als Lottchen mit der Henne zuſammentrifft, gackert
die ganz leiſe „Guten Abend Auf den Zehenſpitzen
ſchleichen ſie ſich an die Eier heran. Aber das iſt mal
komiſch. Die kugeln ja alle durcheinander Und auf ein
mal richten ſie ſich kerzengerade in die Höh' und ein Köpf
chen, zwei Flügel und zwei Beinchen kommen aus jedem
Ei herausgeflitzt, und nun ſtellen ſie ſich gar wie Soldaten
hintereinander auf und marſchieren laut piepſend aus dem
Garten, ſchnurſtracks auf die Landſtraße hinaus. Die Henne
rennt, ſo ſchnell ſie kann, hinter den Hühnchen und Lottchen
hinter der Henne her bis in den Wald hinein. Der Mond

z kann ſie kaum noch richtig ſehen. Das geht nicht! Nein,
das darf nicht ſein. Wie ein Luftballon ſchnellt er gegen
das Himmelsgewölbe und bummert dreimal tüchtig da

z gegen. Da ſtecken gleich tauſend Engel die Köpfe
heraus und kaum hören ſie, was los
iſt, da ſauſt einer wie
ein Blitz auf

e
r

die Erde hernieder. Dicht
hinter Lottchen faltet er die Flügel zuſammen und läßt
ſeine langen goldenen Locken darüber fallen. Nun ſieht
er faſt aus wie Lottchen ſelbſt, nur daß die feſte Zöpfchen
hat. Lottchen iſt ſo aufgeregt, daß ſie ſich über nichts mehr

z wundert, auch nicht darüber, daß das fremde Kind ihre
Hand faßt und mitwandert.

Jetzt raſchelt's im Dunkel des Waldes Und auf ein
mal kommen von allen Seiten lange Reihen von Haſen
gezogen. Sie ſchleppen in Ruckſäcken und Körben die herr
lichſten Oſtereier auf ihrem Rücken und ſingen luſtige Lied
chen beim Wandern. Allen voran ziehen die Muſikanten
mit Fiedeln, Trommeln und Pfeifen. Grad ſingen ſie
das ſchöne Lied von all den Vögeln, die ſchon da ſind, und

z vom Kuckuck, der aus dem Wald ruft. Das können ſie
alle am ſchönſten, weil ſie es ſchon als ganz kleine Haſen
gelernt haben. Lottchen kennt es natürlich auch und ſingt
laut mit. Die Henne gackert und die Hühnchen piepſen.
So kommen ſie in die große Stadt.

Aber jetzt haben die Häschen furchtbar viel zu- tun.
Dreppauf und treppab raſen ſie, ſchlüpfen in Dachkammern
und Keller und ſchleppen ihre Eier zu all den armen
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Kinderchen,
denen die Eltern keine
kaufen konnten und die darum wahr
ſcheinlich ſo blaß und traurig ausſehen. Na,
die werden ſich morgen aber mal freuen! Alle Eier waren
ſchon verteilt nur das ſchönſte und größte war noch übrig.
„Wem wollen wir es ſchenken fragte der älteſte Oſter
haſe, „es muß ſchon ein ganz artiges Kind ſein.“ Da
bleiben ſie plötzlich erſchrocken ſtehen und gucken in einen
dunklen, feuchten Keller hinab. Ein armer alter Großpapa
liegt da auf einer zerriſſenen Matratze und ein kleiner
blaſſer Junge hockt daneben. Der alte Mann ſeufzt gerade
ganz ſchwer im Schlaf. Er hätte dem braven Hänschen
auch ſo gern ein Oſterei geſchenkt, aber er iſt ſo arm, ſo
arm, daß er keins kaufen konnte. Da ſchlüpft das Häschen
ſchnell in den Keller und legt ihm das köſtliche Oſterei in
den Arm. Und der alte Mann lächelt glücklich im Traum.

Am Himmel iſt's heller geworden Hurtig ſammeln
ſich die Haſen zu einem
großen Rudel. Hals
über Kopf

S r c h jagen ſie plötzlich von dannen
und das fremde kleine Mädchen zieht Lottchen ſo ſchnell
mit ſich fort, daß Lottchen denkt, ſie fliegen durch die
Straßen. Huſch, huſch flattern die Hühner vor ihnen
her in eine große, dunkle Halle hinein, wo ſchrille
Pfiffe ertönen und lange Eiſenbahnzüge in die Welt hin
ausfahren. Aber nun fliegt Lottchen wirklich mit allen
Hühnern in die Höhe, mitten auf das Dach der Lokomotive.
Puff, puff, puff macht dieſe, und nun gehl's hoch oben auf
der Eiſenbahn ins La td hinaus, an Wäldern und Wieſen
und Gärten vorbei, vorbei auch am Hauſe des Bahnwärters,
der eilig aus der Tür tritt. „Papa,“ ruft Lottchen ganz laut,
Aber der hört und ſieht nichts. Mit einem Ruck fliegt Lott
chen plötzlich durch die Luft, mitten in den Garten hinein

So müde iſt ſie auf einmal ſo müde. Sie ſieht
nur noch, wie die Eier Köpfe, Flügel und Beinchen ein
ziehen und davonrollen. Dann fallen ihr die Augen zu.

Als die Bahnwärtersfrau am anderen Morgen aus
der Tür tritt, ſieht ſie ihr Lottchen im Graſe liegen und
ſchlafen, und all ihre Hühner, die die gute Glucke geholt
hatte, liegen um ſie herum und halten ihre Flügel warm
und weich über das ſchlafende Kind gebreitet.
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